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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 21. Juli 1864. 


Voſener Zeikung. 


168. 

Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 21. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ges 
rubt: Dem Ober⸗Poſtrath Stepban zu Berlin den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, dem Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät zu Paris, Dr. 
Jaccoud, den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, dem Kirchen⸗ und 
Schulvorſteher, Altiger Herzberg zu Feldberg im Kreiſe Oſthavelland 
und dem Schullehrer und Küſter Naeſer zu Ahlsdorf im Kreiſe Schweid⸗ 
nit das Allgemeine Ebrenzeichen, ſowie dem Kaminfegermeiſter Heinrich 
Kuhn zu Köln die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; dem Gene⸗ 
ralarzt, Geheimen Medizinalrath Profeſſor Dr. Langenbeck' wegen feiner 
Verdienſte auf dem Kriegsſchauplatze in den Adelſtand zu erheben; den Rit⸗ 

sbeſitzer und Kreisdeputirten Albinus Beſcherer auf Simmers⸗ 
dorf, im Kreiſe Sorau, in den Adelſtand zu erbeben; den Prediger Schwartz 
in Jagow zum Superintendenten der Dibzes Prenzlau 1. zu ernennen; und 
dem Mfetallknopf⸗ und Militaireffekten⸗Fabrikanten Johann Karl Mae⸗ 
dicke hierſelbſt das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 

Der bisherige Gerichts ⸗Aſſeſſor Michalsky in Merſeburg iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Zielenzig und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Frankfurt, mit Anweiſung ſeines 


2 itzes in Zielenzig, ernannt worden. f 
e 2 5 — Gerichts⸗Aſſeſſor Dürr in Bochum it zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht in Siegen, und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Arnsberg, mit Anweiſung feines Wohn 


ſitzes in Laasphe, ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Mittwoch 20. Juli, Nachmitt. Der Staats⸗ 
rath Baron Halbhuber v. Feſtwill iſt zum öſtreichiſchen 
Kommiſſär für Jütland ernannt worden und geſtern dahin 


Karlsbad, 20. Juli. Zu Ehren Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen fand geſtern eine Serenade und Illu⸗ 
mination ſtatt. Die Abreiſe Allerhöchſtdeſſelben mit klei⸗ 


nem Gefolge nach Marienbad erfolgte heute unter Hochru⸗ 


fen ſämmtlicher vor dem Goldenen Schilde verſammelten 
Preußen, vieler Kurgäſte und eines großen Theils der Be⸗ 
völkerung. ö 

Marienbad, 20. Juli 5 Uhr 30 Min. Nachmitt. 
Sr. Mages der Rönig von Preußen iſt ſo eben unter 
freudigem Jubelruf ſämmtlicher Kurgäſte hier eingetroffen 
und gedenkt morgen früh über Weiden Allerhöchſtſeine Reiſe 
nach Gaſtein fortzuſetzen. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 20. Juli. Verſchiedene Blätter, beſonders 
ſüddeutſche, behaupten, der Bund habe ſich ſchon für die Anſprüche des 
Erbprinzen von Auguſtenburg erklärt, jede andere Anſicht 
und jedes anders wohin zielende Unternehmen ſei alſo eigentlich ein Ver⸗ 
brechen, ein gegen die Autorität des deutſchen Bundes gerichtetes Unter⸗ 
fangen. Aber der Bund hat ſich ja noch in keiner Weiſe für den Augu⸗ 
ſtenburger ausgeſprochen. Zwar bringt man für die Anſicht, daß er 
ſich ſchon entſchieden, einige Gründe herbei, aber ſie ſind nur ſcheinbar, 
nämlich der Bericht des Herrn v. d. Pfordten, dann die von dem preu⸗ 
ßiſchen und öſtreichiſchen Vertreter auf der Londoner Konferenz abgege⸗ 
benen, von Herrn v. Beuſt unterſtützten Erklärungen, und zuletzt die 
Anerkennungsſchreiben, welche der Bund am 2. Juni und am 7. Juli 
an Hrn. v. Beuſt wegen ſeines Verhaltens auf der Konferenz erlaſſen hat. 
Was nun zuerſt den Bericht des Hrn. v. d. Pfordten betrifft, ſo iſt nicht 
zu begreifen, wie man den als eine Entſcheidung des Bundes anſehen 
will; allerdings hat Hr. v. d. Pfordten als Berichterſtatter der vereinigten 
ſchleswig⸗holſt. Ausſchüſſe dieſen Bericht ausgearbeitet, aber nicht einmal im 
Ausſchuß ſelbſt iſt ein Beſchluß gefaßt worden; er theilte ſich in eine Majori⸗ 
tät und eine Minorität, und beide waren gegen den Pfordtenſchen Bericht. 
Alſo hat der Ausſchuß ſelbſt noch nicht einmal mit dem Bericht fertig werden 
können, und noch viel weniger iſt der Bundestag ſchon in der Lage gewe⸗ 
fen, einen Beſchluß zu faſſen, da die Vorſtufe dazu eben noch nicht über⸗ 
ſchritten war. Alſo ift dieſer Bericht, weit entfernt davon, ein Urtheil 
des Bundes über die Auguſtenburgiſchen Anſprüche zu ſein, nur noch 
eine Arbeit des Herrn von der Pfordten allein, welche, um die ihr von 
Vielen zugeſchriebene Rechtsgültigkeit zu haben, erſt die Zuſtimmung 
des Bundes haben müßte. — Was die Erklärung der Vertreter 
auf der Konferenz betrifft, ſo haben ſie zwar ihre Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß nicht nur in den Herzogthümern, ſondern auch in 
Deutſchland ſich viele Stimmen für den Auguſtenburger erklärt und 
wahrſcheinlich auch die Majorität des Bundes ſich in gleicher Weife 
äußern würde, aber damit erkennen ſie nur eine wohlbekannte That⸗ 
ſache an, ohne der endgültigen Entſcheidung, des Bundes irgendwie vor⸗ 
greifen zu wollen. Und die Anerkennungsſchreiben an Hrn. v. Beuſt 
beſchränken ſich darauf, ſeiner Haltung auf der Konferenz lobend zu ge⸗ 
denken und ihm den Dant des Bundestages auszusprechen, ſind aber 
keinesfalls im Stande, den verſchiedenen von ihm abgebenen Erklärungen 
Rechtskraft zu verleihen. Wie wenig ſie in dieſem Sinne aufzufaſſen 
ſind, geht auch daraus hervor, daß gerade Preußen und Oeſtreich, daß 
Diejenigen, welche mit der Majorität in den vereinigten Ausſchüſſen ge⸗ 
gen den Pfordten ſchen Bericht geſtimmt haben, dieſe Anerkennungsſchrei⸗ 
ben beantragt haben, jo daß fie wohl mehr im Sinne dieſer zwei Groß⸗ 
möchte, als in dem der Minorität abgefaßt ſein werden. Die heutige, Provin⸗ 
zial⸗KTorreſpondenz“ erklärt, nachdem fie die däniſchen Angelegenheiten etwa 
in dem Sinne beſprochen, von dem wir gejagt, daß er der der Regierung ſei, 
daß keine andere annehmbare Friedensbedingung mehr möglich ſei, als die 
gänzliche Abtretung der drei Herzogthümer Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg von Seiten Dänemarks; über das künftige Geſchick derſelben 
verlautet freilich noch nichts, indeß bringt dies Blatt die ausdrückliche Er 


klärung, daß der Bund nur über Holſtein zu entſcheiden habe und auch 
hier nicht allein entſcheidend, ſondern daß Preußen und Oeſtreich, deren 
Obhut die befreiten Herzogthümer zunächſt zu überlaſſen ſind, alsdann 
die weitere rechtliche und politiſche Entſcheidung über dieſelben im Einver⸗ 
nehmen mit dem deutſchen Bunde einzuleiten haben werden. — Kaum 
ift die vielbeſprochene Beleidigung, welche den preußiſch⸗öſtreichiſchen Fah⸗ 
nen in Rendsburg angethan worden, in etwas durch die Abberufung des 
Oberſtlieutenants Dammers, des Schuldigen, durch die hannoverſche Re⸗ 
gierung auf Verlangen der Verletzten geſühnt worden, als in den jüngſten 
Tagen wieder neue Reibungen der bedauerlichſten Art vorgekommen; ſo 
haben in der Nacht vom 18. und 19. Juli hannoverſche Soldaten grobe 
Exceſſe bei dem im Kernwerk zu Rendsburg befindlichen öſtreichiſchen La⸗ 
zarethe verübt, und ift es ſogar bis zum Angiff auf den dabei aufgeſtellten 
Poſten gekommen. Die preußiſchen Truppen haben die ganze Nacht un⸗ 
ter Waffen bleiben müſſen und am anderen Tage ſind Verſtärkungen 
nach Rendsburg geführt worden, welche hoffentlich genügen werden, der 
Wiederholung ſolcher Brutalitäten vorzubeugen. 
Am Schluß der Londoner Konferenz, in der letzten Sitzung, wurde 
blich vom Grafen Brunnow oder von Lord Ruſſell verfaßtes 
oorgeleſen, welches auch in die europäiſche Preſſe als wahrheits⸗ 
Mild der Vorgänge auf der Konferenz übergegangen if; doch 
ielfache Reklamationen dagegen erfolgt. Auch die preußiſchen 
gachtigten haben am 30. v. M. unmittelbar nach dem Schluß 
renz eine Note an Lord Ruſſell gerichtet, in deren Begleitung 
Dalſchrift überreichten, welche verſchiedene Auslaſſungen feiner 
uſtellung ergänzt und welche, wie fie wünſchten, dem Protokoll 
mz werden ſollte. Es verſchweigt das Reſumé u. A., daß Graf 
or ſchon am 12. Mai die Unverbindlichkeit des Londoner Ver⸗ 
Poſtulat hingeſtellt hatte, ſowie er auch ſpäter der Bezug⸗ 
ine auf die Depeſche vom 30. Januar in dem Sinne, daß Preußen 
ein den Vertrag noch als verbindlich anerkenne, am 18. Juni aus⸗ 


drücklich eine Erklärung entgegengeſtellt hat. Eine andere wichtige Weg⸗ 


laſſung iſt die der preußiſch⸗öſtreichiſchen Erklärung über die an Stelle 
des Londoner Vertrages zu ſetzende Kombination; es klagt nämlich das 
Reſumé, daß der Vorſchlag auf politiſche Unabhängigkeit der durch ge⸗ 


meinſame Inſtitutionen eng verbundenen Herzogthümer, wie fie die deut- 
ſchen Bevollmächtigten gemacht hatten, zu vage ſei; daß der Vorſchlag 


aber ii beſtimmt gelautet, geht aus feinem Wortlaut hervor, wonach 
Preußen und Oeſtreich erklärt hatten, es handle ſich darum, die Herzog⸗ 
thümer in politiſcher und adminiſtrativer Beziehung vollſtändig unab⸗ 
hängig zu machen und ein dynaſtiſches Band zwiſchen den Herzogthü⸗ 
mern und dem Königreich beſtehen zu laſſen, dieſes Band aber der Ent⸗ 
ſcheidung des Bundes über Holſtein unterzuordnen. Es iſt ja grade die⸗ 
ſer immer noch auf der Perſonalunion ruhende Vorſchlag ein ſchlagender 
Beweis von der großen Mäßigung, mit der die deutſchen Abgeordneten 
auf der Konferenz aufgetreten ſind und dem verſöhnlichen Sinn, mit dem 
fie den Friedensbemühungen der Neutralen entgegengekommen find, wäh⸗ 
rend es im Reſumé ganz anders dargeſtellt iſt, und ſelbſt die Erklärung 
der Dänen, daß auch für den Fall, daß der Bund ſich für Chriſtian IX. 
als Herzog von Holſtein entſcheiden ſollte, die Unabhängigkeit der Her⸗ 
zogthümer gänzlich unzuläſſig ſei, in ganz falſchem Lichte erſcheint. Denn 
die Worte: ſelbſt für den Fall, daß der Bund u. ſ. w. bis entſcheiden 
ſollte, find fortgelaſſen, aus denen hervorgeht, daß gerade Dänen die 
Perſonalunion verworfen und der unverſöhnliche, unnachgiebige Theil 
geweſen. So iſt die ganze Auffaſſung und Darſtellung des Reſumé 
eine falſche und ſchiefe. 

— Es iſt jetzt beſtimmt, daß Se. Maj. der König nach Beendi- 
gung der Kur in Gaſtein dem Kaiſer von Oeſtreich einen Beſuch in 
Wien abſtatten wird. — Ihre Maj. die Königin begiebt ſich in der 
nächſten Woche nach Koblenz 3 

— Der Kaiſer von Rußland, welcher geſtern Abend die Rück. 
veife von Potsdam nach Petersburg angetreten hat, wird im Auguſt 
wieder hierher kommen, um ſeine Gemahlin aus der Schweiz abzuholen; 
er wird alsdann auf der Rückkehr nach Petersburg noch 10 bis 12 Tage 
am hieſigen Hofe verweilen. e 

— Herr v. Bis marck begiebt ſich auf einige Tage nach Wien, 
um mit dem preußiſchen Geſandten Baron Werther wegen der daſelbſt 
ſtattfindenden Friedensverhandlungen zu konferiren, und kehrt dann zum 
Könige nach Gaſtein zurück. 

— Die Abreiſe des Herrn v. Bismarck nach Wien, um dort 
perſönlich die preußiſche Politik bei den Friedens-Unterhandlun⸗ 
gen zu vertreten, iſt, der „Nod. Allg. Ztg.“ zufolge, ebenſowohl dafür 
ein Pfand, daß eine Verſchleppung dieſer Angelegenheit nicht zu befürch⸗ 
ten iſt, als auch dafür, daß die Intereſſen Preußens und Deutſchlands 
energiſch gewahrt werden. g 

Eine Korreſpondenz aus Kopenhagen, die das Blatt erhalten, ſchil⸗ 
dert den Zuſtand in der däniſchen Hauptſtadt ziemlich genau ſo, wie die 
Mittheilungen der „Independance“. Der Korreſpondent ſpricht davon, 
daß nur noch ein Staatsſtreich möglich ſei, weil der Reichsrath unter 
feinen Umſtänden in die Abtretung der Herzogthümer willigen würde. 

— Bezüglich der von hannbverſchen Soldaten verübten Exceſſe 
in Rendsburg jagt die „Nod. Allg. Ztg.“: „Von Seiten des Ober⸗ 
kommando's der Verbündeten ſind zwar Anordnungen getroffen, um die 
Wiederkehr derartiger Exceſſe zu verhüten, aber es wird auch keiner Be⸗ 
merkung darüber bedürfen, daß dieſe neuen Symptome bedentlicher Ge⸗ 
genſätze die ernſteſte Aufmerkſamkeit der königlichen Regierung auf ſich 
ziehen müſſen.“ £ 6 

— Als die Erklärung für das Hinausſchieben des Termins, von 
welchem ab die Waffenruhe beginnen ſoll, bezeichnet man die Abſicht, 
deren Ziel nunmehr erreicht, vorher die ſämmtlichen ſchleswigſchen Inſeln 
deutſcherſeits zu olkupiren. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ vom 12. d. Mts. meldete aus Flens⸗ 
burg, den 10. Juli, daß zwei Officiere der „konföderirten Armee“ mit 
Genehmigung Sr. Maj. des Königs im Hauptquartier der Verbündeten 


zu Apenrade verweilen. Dieſe Nachricht iſt, wie der „Staatsanzeiger“ 
meldet, durchaus unbegründet. Offiziere der genannten Armee ſind 
dort überhaupt nicht angekommen. Aber auch ein Geſuch derſelben um 
Ertheilung der Erlaubniß zum Aufenthalte im Hauptquartier der Ver⸗ 
bündeten würde die Genehmigung Sr. Maj. des Königs nicht erhalten 
haben, da die konföderirten Regierungen der nordamerikaniſchen Union 
von Preußen nicht als ſelbſtſtändiger Staat anerkannt worden find. 

— Die „Zeidlerſche Korreſpondenz“ ſchreibt: Bei den jetzigen Ne⸗ 
gotiationen genießen Preußen und Oeſtreich des Vortheils, daß fie ver⸗ 
mittelſt der Okkupation Jütlands einen Druck auf die Entſchlüſſe der 
däniſchen Regierung ausüben können, während zur Zeit der Londoner 
Konferenzen die Anweſenheit deutſcher Truppen in Jütland in Folge der 
Beſtimmung, daß die Letzteren alle Lebensmittel baar zu bezahlen hatten, 
nur geringen Eindruck machen konnte. Jetzt fällt die Verpflegung der preu⸗ 
Bijch-öftreichifchen Truppen gänzlich dieſer Provinz zur Laſt, die Verwaltung 
iſt volltommen in unſeren Händen und Jütland kann nicht die kleinſte Geld⸗ 
ſumme nach Kopenhagen liefern. — Wie es ſcheint, ſteht der Beſchluß 
feſt, daß über den 3 1. Juli hinaus leine Verlängerung der Waffenruhe 
bewilligt werden wird, falls bis dahin die Friedensbaſis nicht feſtgeſtellt 
und die Abtretung der Herzogthümer nicht von Seiten Dänemarts zuge⸗ 
ſtanden iſt. f 

— Die „Sp. Ztg.“ ſagt: In den hieſigen politiſchen Kreiſen iſt 
viel die Rede von der Deckung der Kriegskoſten für die Befreiung der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein. Manche find der Anſicht, da Däne⸗ 
mark den Krieg provocirt habe, ſo ſei es auch ſeine Sache, deſſen Koſten 
zu tragen. Hat es keine Mittel dazu, ſo meint man, es könne dafür 
Lauenburg cediren. Andere find für einen Vorſchlag eingenommen, 
nämlich den, daß die in Jütland belegenen ſchleswigſchen Enklaven cedirt 
werden könnten, die Preußen dann ſpäter dem Herzoge von Schleswig 
übertrüge. Jedenfalls iſt es eine Nothwendigkeit, daß entweder Däne⸗ 
marl oder die Herzogthümer für die Kriegskoſten aufkommen, da man 
von uns nicht verlangen lann, daß wir allein im Bündniſſe mit Oeſt⸗ 
reich unſere Landeskinder hergeben, unſere Häfen blokiren laſſen und 
die großen Koſten tragen, ohne daß dafür ein Erſatz geboten würde. 
Bevor dieſer geſichert iſt, kann kein voller Friede mit allen Reſultaten 
geſchloſſen fein. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, hat die königl. Regierung 
Potsdam in der Angelegenheit des Kämmerers, Stadtrath Hagen, be 


reits einen Termin zu deſſen verantwortlicher Vernehmung angejegt und — 


denſelben dazu vorgeladen. 

— Heute kamen drei gefangene ſchwediſche Offiziere hier an 
und gingen nach Graudenz weiter. 

8 Das bekannte Kruppſche Etabliſſement in Eſſen be⸗ 
ſchäftigt gegenwärtig 7—8000 Arbeiter. Alle vierzehn Tage werden 
52,000 Tolr. Löhne daſelbſt ausgezahlt. Das Etabliſſement hat für 
ſich den Umfang einer kleinen Stadt; die ſocialen Einrichtungen für die 
Arbeiter und deren Familien ſollen muſterhaft ſein. 

— Nicht unintereſſant dürfte die Mittheilung ſein, daß der däniſche 
Miniſter Graf Karl Moltke, der ſich durch feinen beſondern Haß ge⸗ 
gen alles Deutſche auszeichnet, früher in Bonn ſtudirt hat. Im Jahre 
1825 wurde ihm, dem Holſteiner, durch Vermittelung des Miniſters 
Allenſtein erlaubt, in Berlin ſein Auskultator⸗Examen zu machen, worauf 
er beim hieſigen Stadtgericht arbeitete, und ſpäter als Referendar an die 
Regierung in Merſeburg kam, deren Präfident damals Herr v. Rochow, 
der nachmalige Miniſter des Innern, war. 

„Braunsberg. Der Lokomotivführer Schumann, der am 2, 
April d. J., Abends 6 Uhr, mit einer nach Königsberg zurückkehrenden 
Lokomotive in ſchnellſter Fahrt (er durcheilte die 1%, Meilen lange 
Strecke von Heiligenbeil bis Wolittnick in 7 Minuten) auf den im Bahn⸗ 
hof Wolittnick einfahrenden Perſonenzug fuhr und dadurch, außer den 
bedeutenden Beſchädigungen an Ladung und Wagen, den Tod des Schaff⸗ 
ners Lauenroth veranlaßte, iſt durch Erkenntniß der königl. Kreisgerichts⸗ 
Deputation in Heiligenbeil vom 14. d. M., weil er durch Vernachläſſi⸗ 
gung der ihm obliegenden Pflichten einen Transport in Gefahr geſetzt 
hat, zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt und zu einer Beſchäftigung 
im Eiſenbahn⸗ und Telegraphendienſte für unfähig erklärt worden. 

Kulm, 21. Juli. Der aus ruſſiſcher Gefangenſchaft zurückge⸗ 
kehrte Propſt Lyſakowski aus Szezuki zeigt dem „Nadwislanin“ ſelbſt 
an, daß er ſeine Befreiung den Bemühungen des Biſchofs v. d. Mar⸗ 
witz zu danken habe. Er war vom 12. März bis zum 1. Juli in Haft. 


Schleswig ⸗Holſtein. 


Gravenſtein, 17. Juli. Heute war ein ech 
Freudentag für die im Sundewitt und auf Alſen Endungen EEE 
pen, welche am glorreichen 18. April mit geſtürmt hatten. Die von 
Sr. Maj. dem Könige an Mannſchaften der Sturmkolonnen verliehenen 
Ehrenzeichen wurden heute von Sr. Königl. Hoh. dem Oberbefehlshaber 
vertheilt. Als Platz hierzu war die eingeebnete Schanze IV. beſtimmt. 
um 10 ½ Uhr formirten denn auch die Stabswache des Generalfom- 
mandos, das Füſilierbataillon des 53. und das 1. Bataillon des 55. 
Infanterie Regiments, die Sturmmannſchaften der Feſtungsartillerie 
und des Brandenburgiſchen Pionierbataillons ein großes Quarre auf 
dem Platz, wo einſt Schanze IV. drohend nach den Preußen herüber 
blickte; jetzt erinnerten nur noch die grauen Steinmaſſen der geſprengten 
Pulverkammern an das ehemalige Bollwerk. Die in Parade ſtehenden 
Truppen befehligte der Kommandeur des 33. Infanterieregiments 
Oberſtlieutenant v. Tresckow. Um 11 Uhr erſchien Se. Königl. Hoh. 
der Prinz Friedrich Karl, welcher von Apenrade hierher gefahren war, 
um den braven Truppen ſelbſt die wohlverdiente Auszeichnung zu geben. 
General v. Herwarth empfing mit einem glänzenden, zahlreichen Stabe 
den Oberbefehlshaber und begleitete Höchſtdenſelben bis zu den aufgeſtell⸗ 
ten Truppen. Se. Königl. Hoh. ſprach in echt ſoldatiſcher Weiſe über 
die Bedeutung der heutigen Feier, gedachte der Tapferkeit ſeiner Truppen 


und ſagte dann, wie er erfreut wäre, heute auf dieſer Stelle die von Sr. 
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Maj. Allergnädigſt verliehenen Ehrenzeichen ſelbſt vertheilen zu können. 
Die zu dekorirenden Mannſchaften wurden vorgerufen, und heftete Se. 
Königl. Hoheit ſelbſt jedem Braven das Zeichen der Tapferkeit auf die 
Bruſt, ſich leutſelig mit Dieſem und Jenem unterhaltend. Die beiden 
Muſikkorps des 53. und 55. Regiments ſpielten während dieſer Zeit die 
Nationalhymne. Nach der Dekorirung trat Se. Königl. Hoheit wie⸗ 
der in die Mitte des Quarrés und brachte ein Hoch auf Se. Maj. den 
König aus, in das alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Hierauf richtete 
der kommandirende General v. Herwarth einige Worte des Dankes an Se. 
K. H. und brachte ein dreifaches Hurrah auf den Oberbefehlshaber aus. Die 
Truppen präſentirten bei klingendem Spiel, dann defilirten dieſelben noch 
vor Sr. K. Hoheit und den dekorirten Mannſchaften, um dann in die 
Kantonnements entlaſſen zu werden. Es war eine ſchöne ſoldatiſche 
Feier, welche jedem Anweſenden ſtets im Gedächtniſſe bleiben wird. Se. 
K. Hoheit begab ſich noch nach der Stelle, wo Major von Jena fiel, die 
jetzt durch ein Kreuz geſchmückt iſt, nahm dann Abſchied von den beglei⸗ 
tenden Offizieren und kehrte nach Apenrade zurück. (H. N.) 

Am Tage vorher, am 16., fand auch in Kiel auf dem dortigen 
Exerzierplatze die Dekorirung derjenigen Mannſchaften des dort lanton⸗ 
nirenden 1. Bataillons des Leib⸗Grenadier⸗Regiments ſtatt, welche ſich 
bei dem Sturm auf die Düppeler Schanzen ausgezeichnet haben. Nach 
einer Anſprache des Oberſten von Berger erfolgte die Vertheilung der 
rk worauf der Oberſt das Bataillon vor den Dekorirten des 

ren ließ. e 

— Authentiſchen Nachrichten zufolge umfaßt die auf Alſen ges 
machte Beute 97 Geſchütze mit Laffetten, darunter 50 24= und 48. 
Pfünder, 28 gezogene Geſchütze, 12 12⸗Pfdr., 7 Mörſer, 10 Espingols, 
eine Höllenmaſchine, 2000 Gewehre, 500 Säbel, 400 Torniſter, 60 
1 und andere Fahrzeuge, 5000 Geſchoſſe, 180 Ctr. Pulver 
u. ſ. w. 


amburg, 20. Juli, Vormittags. [Telegr.] Das geſtrige 


Abendblatt der „Berlingske Tidende“ veröffentlicht den officiellen Text 
der zwiſchen dem dänischen Oberſt Kauffmann einerſeits und dem preu- 


ßiſchen Oberſtlieutenant v. Stiehle andererſeits am Morgen des 18. d. 
ſchiffe befinden. 


zu Chriſtiansfeld vereinbarten Bedingungen für die Waffenruhe. Die 
Einſtellung der Feindſeligkeiten und die Aufhebung der Blokade ſoll mit 
dem 20. d. 12 Uhr Mittags beginnen, und bis zum 31. d. M. Mitter⸗ 
nachts dauern; der Verkehr zwiſchen den beiderſeits beſetzten Gebietsthei⸗ 
len bleibt unterbrochen. 

Kiel, 20. Juli. [Telegr.] Nach der „Kieler Ztg.“ findet heute 
in der Stadt Schleswig eine Verſammlung von Grundbeſitzern aus dem 
Herzogthum zu dem Zweck ſtatt, um eine Adreſſe an die oberſte Civilbe⸗ 
hörde von Schleswig zu beſchließen, in welcher das Verlangen nach einer 
von Oeſtreich und Preußen einzuſetzenden, für die beiden Herzogthümer 
gemeinſamen, interimiſtiſchen Regierung ausgedrückt wird. 

Aus Tondern, 16. Juli, wird der „Flensb. Nordd. Ztg.“ 
geſchrieben: So eben wird aus ſicherer Quelle berichtet, daß der Kapi⸗ 
tän Hammer in der Nacht vom 14. auf den 15. d. Mts. 23 Boote von 
Hörnum (der Südſpitze von Sylt) weggeführt hat. Dieſe Boote kamen 
nämlich am Nachmittage des 13. d. M. von der Widingharde mit eirca 
150 Mann öſtreichiſcher Truppen nach Nöſſe (der Oſtſpitze von Sylt) 
Herne fee be een e Bren ke a 
Hörnum hinausgelegt, woſelbſt einige der Bootsleute ei hie 
ten. Hammer ſchickte ein Kanonenboot ab, um zu vefognosciren. Als 
dieſes nun auf Hörnum keine ſtarke Wache, auch keine Batterie vorfand 
und das zunächſt gelegene Dorf (eine Meile nördlich) ebenfalls von Trup⸗ 
pen leer war, holte daſſelbe ein Dampfſchiff und zwei Kanonenboote von 
dem däniſchen Geſchwader herbei. Die wenigen Bootsleute wurden durch 
einige Kanonenſchüſſe vertrieben und die Boote mitgenommen. Wenn 
nun der Werth dieſer Boote auch nicht ſehr bedeutend iſt, jo lönnte 
Hammer doch möglicherweiſe mit Hülfe derſelben eine Flucht verſuchen, 
weil er mit denſelben über jede Sandbank hinüberſegeln und ſich deshalb 
vom Lande ſowohl als auch von den öſtreichiſchen Schiffen in gehöriger 
Entfernung halten kann. Der Uebergang der Oeſtreicher nach Föhr, 
welcher vermittelſt dieſer Boote von Sylt aus über Amrum geſtern 
Morgen hätte ſtattfinden ſollen, iſt für dieſes Mal durch den Hammer⸗ 

Raub vereitelt worden. — Geſtern verließ der bisherige Phyſikus 
Ulrich nebſt dem Advokaten Gjeſſing (beide ſehr fanatiſche Dänen) un⸗ 
ſere Stadt. Der frühere Poſtmeiſter Lepper iſt ſchon früher abgereiſt. 


Etwas über engliſche Landwirthſchaft. 
Fortſetzung.) 

Eine der Hauptbedingungen, eine landwirthſchaftliche Reiſe in Eng⸗ 
land nutzbar zu machen, iſt die genauere Kenntniß der Sprache; denn 
wenn man auch hier und da ſich durcharbeitet und verſtändigt, ſo entgeht 
uns doch ohne genauere Kenntniß der Sprache dasjenige, was die Leute 
unter ſich reden, was bei Tiſche, in Geſellſchaften und in den Vereinen 
geſprochen wird, und ich halte dies faſt für das wichtigſte Medium zum 
raſchen Erkennen und zur richtigen Auffaſſung der Eigenthümlichkeiten 
des Landes. — Im Uebrigen iſt der Engländer ein ganz anderer Menſch 
auf dem Lande, wie in dem kalten, berechneten Treiben der kohlendunſti⸗ 
gen Städte; freundlich, entgegenkommend, äußerſt gaſtfrei; und wer ſich 
etwas an die Gebräuche der Mahlzeiten und andere Dinge gewöhnt, fühlt 
ſich in dieſem herrlichen Lande ſehr bald heimiſch. Es bedarf nur weni⸗ 
ger Empfehlungen, und man iſt leicht eingeführt und ſtets freundlich auf⸗ 
nommen. 

Ich will nun noch kurz einige der intereſſanteren Wirthſchaften und 
Märkte anführen, die ich Gelegenheit hatte, zu ſehen; und da dieſe nur 
in den Graſſchaften Suffolk und Norfolk liegen, ſo bezieht ſich auch das 
Meiſte, was ich hier über engliſche Landwirthſchaft ſage, auf dieſe Gegen⸗ 
genden. Ich halte aber gerade dieſe Provinzen wegen ihrer ebenen Lage, 
der größeren zuſammenhängenden Güter und Ackerflächen, ſowie wegen 
des Umſtandes, daß fie neben der Viehhaltung hauptſächlich den Ackerbau 
d. h. Körnerbau treiben, für beſonders intereſſant für den norddeutſchen 
Landwirth, da fie bedeutend mehr Aehnlichkeit und Anknüpfungspunkte 
darbieten, wie die Weidewirthſchaften der Flußniederungen des mittleren 
Englands oder die Gebirgswirthſchaften. — Die von mir beſuchten 
Wirthſchaften find unter anderen folgende: Die verſchiedenen Pachtungen 
des Mr. Thomas Crips, Buttley⸗Abbey, Norfolk mit Shorthorn⸗ und 
Southdown⸗Heerden, Suffoll⸗Pferden und Schweinen; daran ſchloß 
ſich der Beſuch einer herrlichen landwirthſchaftlichen Ausſtellung in der 
Stadt Ipswich, wo Ranſomes und Sims ihre berühmte Maſchinenfa⸗ 
brit haben, und des intereſſanten Viehmarktes zu Norwich, von welchem 
ich weiter unten ausführlicher ſprechen werde; dann die Beſitzung von 
von Walſingham zu Merton bei Thetford mit der berühmten South⸗ 
down⸗Heerde; die Beſitzung des Lord Sondes zu Elmham, die Pachtung 
des M. Hugh Aylmer zu Weſt⸗Dereham mit ſchöner Shorthorn- und 


So werden wir denn auch hier nach und nach die däniſchen Beamten alle 
los. Geſtern kam eine Kompagnie öſtreichiſcher Jäger hier durch. Sie 
kamen über Hadersleben von Warde und ſollten mit andern, die in Hoyer 
waren, zur Verſtärkung nach Sylt hinüber. 

— Ueber das Regiments des Kapitäns Hammer auf den weſt⸗ 
ſchleswigſchen Inſeln gehen der „H. B. H.“ folgende Mittheilungen zu: 
Am 7. Juli liefen 14 Blankeneſer Fiſcherewer, welche am Borren, vier 
Meilen WNW. von der frieſiſchen Inſel Amrum, hatten fiſchen wollen, 
vor Sturmwetter bei dieſer Inſel ein, um beſſere Gelegenheit abzuwarten. 
Die große Zahl der kleinen Fahrzeuge mochte der däniſchen Flottille eini⸗ 
gen Schreck verurſacht haben und ſo ſchickte der Chef derſelben, Kapitän 
Hammer, ſofort ſeinen Dampfer von Föhr nach Amrum hinunter, um 
zu erforſchen, was es gäbe, angeblich um etwas Neues zu hören. Am 
folgenden Morgen kam er ſelbſt. Er ließ alle Schiffer zu ſich fordern und 
gab ihnen zu verſtehen, daß ſie bei ſchlechtem Wetter allerdings dort 
binnen laufen dürften, kämen ſie aber bei gutem Wetter, ſo hätten ſie 
von ihm zu gewärtigen, daß auf ſie gefeuert würde. Nach der Angabe der 
Blankeneſer fürchtete Hammer, die eingelaufenen 14 Ewer hätten Preußen 
im Raum verſteckt und daher mußten die Lucken geöffnet und Alles unten 
unterſucht werden. Auf Amrum ſelbſt erzählte man den Blankeneſern, 
Dänemark mit ſeiner ganzen Flotte und ebenfalls England mit ſeiner 
ganzen Flotte ſei draußen und die nordfrieſiſchen JInſeln wären deshalb 
uneinnehmbar. Dies hatte Hammer den Inſulanern weiß gemacht und 
fie verficherten es mit ſolcher Beſtimmtheit, daß auch die Blanleneſer es 
beinahe glaubten, obgleich ſie eben von außen gekommen. Beſonders die 
Ameringer waren ſeit langer Zeit mit der größten Strenge von den Dä⸗ 
nen behandelt worden, während die meiſten derſelben nicht däniſch geſinnt 
ſind. Es ward ihnen nicht einmal geſtattet, nach Föhr zu gehen, ſelbſt 
wenn ſie Lebensmittel nöthig hatten. In dieſem letzteren Fall mußten 
fie die Kreuzzollfahrer bitten, ihnen das Nöthige von Föhr mitzubringen. 

— Von der ſchleswigſchen Küſte, 16. Juli, ſchreibt man 
den „Itzeh. Nachr.“: Kapitän Hammer hat zur Zeit gegen 22 Schiffe 
unter feinem Kommando, unter denen ſich 2 Dampfſchiffe mit 4 Kano⸗ 
nen, ſowie 8 Kanonenjollen mit je einem 48⸗Pfünder, font keine Kriegs⸗ 
Ein Dampfer zeigt ſich täglich zwiſchen Föhr und der 
Wejtfüfte, ohne jedoch dem Feſtlande zu nahe zu kommen, obſchon von 
den öſtreichiſchen Truppen vielfach verſucht wird, ihn in den Bereich ih⸗ 
rer Kanonen zu locken. Als Hammer vor Kurzem verſuchte, ſich einiger 
Boote zu bemächtigen, ward er von den Kanonen, deren erſter Schuß 
traf, ſehr unſanft begrüßt, und er meidet ſeit dieſer Zeit die Küſte. Bei 
dem letztgedachten Verſuche warf er mehrere Kugeln in den Seedeich, 
tödtete eine Kuh, ein Schaf und mehrere Enten und ſchoß durch verſchie⸗ 
dene Strohdächer, ohne weiteren Schaden anzurichten. Derſelbe hat jetzt 
um freien Abzug für ſich und ſeine Manſchaft mit 2 Schiffen gebeten, 
worauf die Antwort des FM. Gablenz ſtündlich erwartet wird. Der 
öſtreichiſche Parlamentäroffizier ſoll ſehr erſtaunt über die liebenswürdige 
Aufnahme, die er bel Hammer gefunden hat, der ihn zu einem Mittags⸗ 
eſſen im Kreiſe ſeiner Familie auf Föhr einlud, geweſen ſein, die Einla- 
dung jedoch ausgeſchlagen haben. Der Strand bei Dugebüll iſt täglich 
von Neugierigen bedeckt, die eben ſo ſehnlich als die öſtreichiſchen Jäger 
wünſchen, Hammer beim Kragen zu 22 und manches 3 5 rich⸗ 
tet ſich ſehnſüchtig nach dem kleinen, bis jetzt unerreichbaren Dampfer. 

5 1 fin jeh 1 nell om 18. an der „ n 
„Soeben trifft die ſichere Kunde hier ein, daß Föhr dieſen Morgen von 


den Oeſtreichern genommen und beſetzt worden iſt. Zwei däniſche Ka⸗ 


nonenjollen ſind in Brand geſchoſſen, einige genommen, einige Offiziere 
ſind gefangen, Kapitän Hammer nicht. Auf Föhr hat man kein däni⸗ 
ſches Militär vorgefunden.“ 

— Zur Erläuterung der Kriegsereigniſſe an der Weſtküſte Schleswigs, 
fo wie zur theilweiſen Berichtigung des neulich den „Itzeböer Nachrichten“ 
über die Bedeutung Sylts entlehnten Artikels entnebmen wir der „Hamb. 
Börſen-Halle“ die nachfolgenden, ihrer Angabe nach aus ſachkundiger Feder 
R Mittheilungen üher die Waſſerſtraßen oder Gatten zu den In⸗ 
eln an der Weſtküſte Schleswigs: 2 g 

Von den äußerſten Ameringer Gründen ane bis zu dem 
Seearm, welcher die Fan⸗Inſel (Fand) von Jütland ſcheidet, find 20 deutſche 
Meilen. Außer dem Theil der Weſtküſte der Inſel Sylt, welcher zwiſchen 
dem Südweſt⸗ und Nordoſtende dieſer Inſel liegt, begrenzt den ganzen Außen⸗ 
rand der Inſelgruppe an der Weſtküſte Schleswigs ein manchmal drittehalb 
Meilen breites Waſſexrareal, das faſt lauter Brandung iſt. Von den großen 
Waſſern oder der Außenſee, das iſt von der offenen Nordſee, die unſerem 
Lande wegen ſeiner Kleinbeit nicht geziemt, die Weſtſee zu nennen, die aber 


Leiceſterſchafheerde, die Pachtung von Mr. J. Aylmer in Fincham mit 
der Southdowns⸗ und Cottswold⸗Schafheerde, dann die großen Beſitzun⸗ 
gen des Herzogs von Leicefter zu Holkham mit dem berühmten rieſigen 
Park, ſowie einige Pachtungen dieſes Beſitzes, z. B. die des Herrn Over- 


mann zu Egmere ꝛc., dann Branches Park bei Newmarket, wo Lady 
Pigot ihre berühmte, meiſtens aus der Booth'ſchen Heerde abſtammende 
Shorthorn⸗Heerde hält ꝛc. ꝛc. 


Der große Grundbeſitz. 


Wer die Engländer nur nach ihren eintönigen, räucherigen und ge- 
ſchäftstreibenden Fabritſtädten beurtheilt, kennt ſie nur halb, und zwar 
Das eigentliche Leben der Englän⸗ 


von der unvortheilhafteſten Seite. 
der findet ſeinen Hauptglanz und Ruhepunkt auf dem Lande, auf dem 
Landſitze. Hier iſt die ganze Gegend in einen einzigen Garten umge⸗ 
wandelt und alle Kultur angewendet, um ſich einen recht freundlichen, hei⸗ 


teren und behaglichen Aufenthalt zu ſchaffen; Alles iſt reinlich, ſauber und 


nett. Die wogenden, üppigen Getreidefelder umſchließen lebendige, wohlge⸗ 
pflegte grüne Hecken. Alles leichte, unbebaute Land iſt zu ewigem Weiden nie⸗ 
dergelegt und mit mehr oder weniger großen Reihen von Gruppen herrlicher 
Bäume eine Zierde der Gegend. Das Ganze iſt durchſchnitten von den ſauber⸗ 
ſten und gutgehaltenen weißen Wegen und Straßen, die von der großen 
Landſtraße bis zum Feldwege meiſtens mit Feuerſteinen chauſſirt ſind 
und ein leichtes und raſches Fahren erlauben. Die Dörfer und Flecken 
haben ein äußerſt freundliches Anſehen, wohnliche, reinliche, zweiſtöckige 
Ackerwohnungen (Cottages), meiſt mit Gärtchen und von einer grünen 
Hecke umgeben, im Hintergrunde die herrliche, alte gothiſche Kirche, mit 
hundertjährigen Cedern oder Nußbäumen vor derſelben auf dem ſtillen 
Friedhofe. Alles athmet Wohlſtand und Freude, und man ift ſichtlich 
beſtrebt, alles Traurige und Unfreundliche von ſich fern zu halten. Denn 
es iſt ein eigenthümlicher Zug des engliſchen Volkes, dieſes Ausſchmücken 
ſeines Aufenthaltes auf dem Lande und die Freude am Landleben über⸗ 
haupt, und wenn auch ein großer Theil des Landes faſt nur in den Hän⸗ 
den der Grundariſtolratie iſt und aus Majoratskomplexen beſteht, ſo 
giebt es doch noch eine Unzahl kleinerer Güter von 50 —200 Morgen, 
um die kleinen Städte, Flecken und Dörfer herumgelegen. Es iſt 
das höchſte Ziel eines jeden Engländers, dereinſt ſich einen ſolchen kleinen 
Grundbeſitz zu erwerben, und hier ruht nun der Fabrikant, der Kauf⸗ 


mann ꝛc. inmitten einer ſchönen Natur von den Strapazen des Lebens dung vorkommen, mag wohl der geweſen fein, 


im 11. Jahrhundert mit Recht das frieſiſche Meer geheißen ward, führen die 
folgenden maritimen Ya in ie zu den Feſtlandsküſten Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins: das Heiliglander Tief (dieſes alte Strombett der Außen⸗Elbe), die 
Eider, die Hewer, das W. z. S. und O. z. N. ſich erſtreckende Schmaltief mit 
der Süderau (wi chen Hoge und Nordmarſch), das WSW. und ONO. lau⸗ 
ende Rüttergat (Rütjergat) zwiſchen Seeſand und Herverknob, die Vortreppe 
(Förtreap) mit dem binnenliegenden Hörnamſtrom und das Liſter Tief (die 
Nieder⸗Withau alter Zeit), welches Sylt von Rem (Röm) ſcheidet. Das 
Riper Tief bei der Man⸗Inſel (Mand) und Grau Tief bei der Fan⸗Inſel 
(Fand) ſind Einläufe von geringerer Wichtigkeit. Desgleichen das Landtief 
bei Ameram (Amrum). Alle jene Fahrwaſſer find mehr oder minder gut, 
mebr oder minder gefährlich, ſei es bei gutem oder verlegenem Wetter, denn 
jede Thür von der See herein hat ihre eigene Gefahr. Indeſſen find fie bei ge» 
böriger Betonnung und Befeuerung, die ſchon in naher gukanft nothwendi⸗ 
gerweiſe erfolgen wird, von unberechenbarem Werth. Die Waſſertiefe auf 
den Bahren oder Schwellen der genannten Fahrwaſſer nördlich von Helgo⸗ 
land bis Liſt weiſt keine bedeutende Verſchiedenheit auf. Für die größeren 
Kriegsſchiffe haben fie keinen Zugang, ſind aber doch gut 20 Fuß tief. Die 
Eider und Hewer können durch eine e Befeuerung und Betonnung 
ſebr verbeſſert werden. Das Schmaltief, welches zwiſchen Seeſand, der Inſel 
Amrum und der Inſel Föhr einerſeits und den nordfrieſiſchen Marſchinſeln 
andererſeits liegt und mit feinem überaus ſtarken Strom der Südoſtecke 
Amrums dicht vorübergeht, wäre eine vortreffliche Waſſerſtraße, wenn fie ſich 
fo befeuern ließe (was nicht unmöglich ſcheint), daß bei den Feuern binnen» 
geſegelt werden könnte. Die jetzige Bake auf Seeſand am Schmaltief iſt 3 
Meilen weit ſichtbar. Auf einer höheren Bake an derſelben Stelle würde ein 
Feuer angebracht werden können, welches in einem Abſtande von 4 Meilen 
in Sicht käme. Korreſpondirende Feuer wären dann auf Norderoop (viel⸗ 
leicht) und auf Amrum ſelbſt zu errichten. Aus dem Rüttergat ließe fich 
etwas machen. Es iſt gegenwärtig beſſer als das Schmaltief, iſt ziemlich 
weit und hat 4 Faden Waſſer. Auch windet es ſich nicht ſo ſtark als das 
Schmaltief. Vorigen Winter kam bier eine Brigg mit voller Ladung in 
einem Sturm unbeſchädigt binnen. Für den beſten aller Einläufe Nord⸗ 
frieslands wird das Liſter Tief gehalten. Doch iſt auf ſeiner Barre nur 
höchſtens 20 Fuß Waſſer, womit man jedoch ſchon zufrieden fein kann, 
Drinnen iſt es tiefer, 10 Faden und mehr. Bei SW.⸗Sturm, nicht bei 
NNMW.⸗Sturm, können die 5005 auf der Liſter Rhede ſicher reiten. Die 
große, ſchöne, von Sanddünen umſchloſſene Bucht von Liſt oder der ſogenannte 
F 1 ui tch en N — 5 man — der langen 
Trägheit und Sorglosigkeit ihn ebenſo mi nenſand hat zuſtäuben laſſen, 
als beträchtliche Strecken der Leimföhrde in Jütland. a 


— Aus Skive wird der „Fl. N. Z.“ die Beſitznahme der 
Juſel Morjö in anſprechender Weiſe beſchrieben. Wir entnehmen 
dieſem Berichte Folgendes: Die Cernirung der Inſel und des Wilſun⸗ 
des wurde von Norden her eingeleitet. Man ließ zu dieſem Zweck das 
Gros der Abtheilung einſtweilen voranmarſchiren und ſtellte ein Kom⸗ 
mando am Oddeſund auf, während v. Eliatſchek und v. Kradel mit ca. 40 
Mann Jufanterie und Kavallerie, welche letztere die Pferde fitdlich des 
Oddeſundes zurückgelaſſen hatte, auf 12 Wagen nach Norden voran⸗ 
galoppirten. Ihr Weg bis Thiſted betrug acht Meilen. Sie fanden nir⸗ 
gends einen Feind, daher ſprengten fie Abends 9 Uhr ſtracks in die Stadt 
hinein — zum großen Eutjegen der Einwohner. Auf dem Marktplatze 
haltend, eitirten fie ſofort die Behörden, erklärten ihnen die Stadt für 
offupirt, zogen ſofort alle öffentlichen Kaſſen an ſich, in denen fich jedoch 
kein Schilling fand, und beſetzten den Hafen. Hier aber war die Beute 
um ſo beſſer: ſie beſtand in zwanzig Schiffen, Zwei⸗ und Einmaſtern, 
die ſämmtlich — meiſt mit Korn — beladen waren, und deren Werth 
gegen 40 - 50,000 Thlr. betragen mag. Ein Schiff wollte noch aus⸗ 
laufen, wurde aber arretirt. Die Einwohner, Anfangs nicht gerade zur 


rgebenheit geneigt, zeigten ſich, ſobald fie die energiſche Spr iat⸗ 
eee n d zur A usführung jedw 0 * a 
Die Beſitznahme der Inſel Marſö ſelbſt geſchah von Südoften her über 
den Sallingſund unter Kommando des Grafen Bellegard, Kommandeurs 
der Windiſchgrätz Dragoner. Die Brigade Kalik hatte ſchon Tags zuvor 
1 bis 2 Meilen ſüdlich des Sallingſundes Stellung genommen und ka⸗ 
men die beiden Pionierkompagnien (Hauptleute Schrankel und Graf Be⸗ 
roldingen) unter Major Kegeln gegen 7 Uhr Abends hinter den 
nächſten Hügeln ſüdlich des Sundes mit ihrem Brückentrain und 
37 Schleppkähnen an. Zugleich fuhren vier Geſchütze gegenüber 
von Nykjöbing, eine Meile nördlich des Uebergangspunktes und die 
vier anderen Geſchütze abermals eine Meile nördlich am Strande auf. 
Abends 9 Uhr fuhr der Pontontrain zum Strande herunter und binnen 
20 Minuten ſtanden die 37 Kähne zur Fahrt bereit im Waſſer. Die 
öſtreichiſchen Pontons beſtehen aus je zwei eifernen Schnabelſtücken und 
einem viereckigen dito Mittelſtlicke, die je nach dem Zwecke in verſchiede⸗ 
ner Weiſe zuſammengeſetzt werden. Hier wurde aus je drei Stücken ein 
Voll⸗Ponton gebildet, deren man vierzehn hatte. Ein ſolches Ponton iſt 
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aus. Es iſt gar kein oder wenig Ackerbau mit dieſer Art Grundbeſitz 
verbunden. Meiſtens iſt die ganze Flache zu Parkanlagen niedergelegt, in 
deren Mitte das bequeme Wohnhaus nebſt Stallungen für Pferde und 
Rinder ſich befindet; zwiſchen den herrlichen Bäumen weidet auf dem 
ewigen Raſen wohlgenährtes Vieh. Den Glanzpunkt aller dieſer Land⸗ 
ſitze bilden jedoch die weltberühmten Schlöffer der Ariſtokratie und größe⸗ 
ren Grundbeſitzer. Hier iſt Alles zufammengetragen, was das Leben 

ſchön, angenehm und nützlich macht. Das Schloß, oft aus frühſtem Al⸗ 
terthum im engliſch gothiſchen Style, oder mehr modern mit großen Flü⸗ 
geln, erhebt ſich frei, inmitten eines mächtigen, oft meilenlangen Parts, 
der Stolz jedes engliſchen Grundbeſitzers, nach allen Seiten hin herrliche, 
ungezwungene Durchblicke laſſend auf die ſammetgrünen Flächen, die mit 
weiten Reihen und Gruppen freiſtehender, in voller Pracht entwickelter 
Bäume verſchiedener Art bedeckt find, belebt durch zahlreiche weidende, helle 
und dunkle Edelwildarten, oder wohlgepflegte Rinder⸗ und Schafheerden, 
und durchzogen von reinlichen, breiten Kieswegen und von im Licht der 
| Sonne glänzenden Flüſſen oder Seen. Da iſt Nichts von unſeren been⸗ 
genden, dicht gedrängten Obſtgärten zu ſehen, wo Bäume und Beete in 
buntem Gewirre oder in regelmäßigen Figuren unſchön durcheinander 
ſtehen, und kein Baum, kein Strauch ſich in dem Gedränge frei ent⸗ 

wickeln kann, ſo daß das Auge nirgend Ruhe findet vor dem wechſelnden, 

unordentlich durcheinander aufgehäuften Pflanzen. Die Obſt⸗ und Ge⸗ 

müſegärten, Gewächs⸗ und Treibhäuſer find zwar voll der edelſten Sor⸗ 
ten, befinden ſich aber abſeits, verdeckt durch grüne Hecken, und nur in 

der nächſten Umgebung des Schloſſes erheben ſich einige wenige Blumen⸗ 

beete und Gruppenpflanzen aus dem lichtgrünen Raſen, doch jo, daß dies 

unmittelbar das Schloß umgebende kleine Terrain eine erhöhte Teraſſe 
bildet und vor dem Wilde oder den Heerden geſchützt iſt, daß man aber 
von den Fenſtern des Hauſes aus dieſes Herabfallen des Terrains nicht 

ſieht, ſondern das Ganze zuſammenhängend erſcheint und den Blick frei 
läßt auf den Park. Das Schloß ſelbſt iſt angefüllt mit Naturalien und 
Kunſtſammlungen und Trophäen aller Art, ausgedehnten Bücherſamm⸗ 
lungen mit den ſeltenſten Werken, Gemälden ꝛc., zum Theil ererbt von 
der Familie des Beſitzers oder geſammelt auf den verſchiedenen Weltreiſen 

deſſelben; namentlich find die großen Empfangshallen und Bibliotheken 

mit dieſen Gegenſtänden ausgeſchmückt. Der urſprüngliche Zweck dieſer 

großen Parks, die jedem Fremden als eine ungeheure Landverſchwen⸗ 
dem Grundbeſitzer in uns 
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nahezu 30 Fuß lang und 7 Fuß breit. Nun knebelte man je 2 Pontons 
zuſammen, überdeckte ſie mit Ballen und Brettern zu einem ſogenannten 
Brückenglied, deren man demnach 7 hatte, und wovon jedes faſt 50 Mann 
faßte, während für einen Kahn durchſchnittlich 8 Inſaſſen beſtimmt wur⸗ 
den. Binnen weiteren 30 Minuten waren auch ſämmtliche Brückenglie⸗ 
der fertig. Die ganze Arbeit geſchah mit muſterhafter Schnelligleit, 
Ordnung und Ruhe, was um jo mehr anzuerkennen ift, da die Pioniere 
aus Leuten der verſchiedenſten Zungen beſtehen, die nur höchſt mangel⸗ 
haft Deutſch kennen. Dann legten ſich die je 4 Ruderer der Kähne und 
je 12 der Brückenglieder auf ihre Fahrzeuge und warteten der Dinge, die 
da kommen ſollten. Am jenſeitigen Strande war alles ruhig — da auf 
einmal, gegen 10 Uhr, flammten uns gerade gegenüber und dann wieder 
eine Meile nördlich von Nykjöbing, mächtige Allarmfeuer in Form von 
Fanalen auf, die jedenfalls ganz Morsö und noch weit darüber hinaus den 
Leuten zu Waſſer und zu Lande das Anrücken des Feindes verkündeten. 
Nun rückten kurz vor 12 Uhr die 800 Mann vom Regiment Ramming, 
welche zum Ueberſetzen in dieſer Nacht beſtimmt waren, in die Schiffe, 
von denen freilich 7 Kähne, als durch den langen Landtransport untaug⸗ 
lich geworden, zurückgelaſſen werden mußten. Daher hatte man nur 7 
Brückenglieder und 30 Kähne; endlich aber noch eine größere Nacht, welche 
Hauptmann Schrankel bei ſeiner Küſtenrekognoscirung aufgefunden und 
in der er ſchon den Fjord befahren hatte. In der Mitte des Geſchwa⸗ 
ders lag das Kommandeurſchiff, das der Kommandirende Oberſt Graf 
Bellegarde mit dem Pionierdirektor Major Kegeln und verſchiedenen 
Officleren vom Stabe beſtiegen hatte. Punkt 12 Uhr gab ein leiſes 
ſchrillendes Pfeifen das Zeichen zur Abfahrt, die um ſo beſſer geſchehen 
konnte, da kein ſeichtes Vorland ſtörte. Nach 20 Minuten war der 
2600 Schritt breite Sund überſchifft. Als man noch 50 Schritte vom 
jenſeitigen Strande entfernt iſt, erkennt man dort zwei beſpannte Wagen 
mit Inſaſſen, die laut rufen. Zu gleicher Zeit ſtoßen die Böte des 
rechten Flügels (Avantgarde) auf Vorland, die Leute ſpringen heraus, 
müſſen aber noch bis zum Leib in das Waſſer und als ſie nach mühſamem 
Waten das Trockene erreicht haben, ſind die Wagen verſchwunden. Nun 
ging es auf die Höhe vor Nykjöbing zu, die 400 Mann, wohl formirt. 
Aber auf dem halben Wege wurde Halt gemacht, um die zweite Fahr⸗ 
kolonne (die anderen 400) und die Patrouillen abzuwarten, welche auf 
die Hügel in die linke Flanke, wo das nächſt große Fanalfeuer von 
1011 uhr gebrannt, entſandt worden waren. Bald nach 2 Uhr war 
Alles zuſammen und um 3 Uhr rückte das Bataillon in Nykjöbing ein. 
Auf dem Markte wurde Halt gemacht und ſofort gingen Patrouillen ab, 
um die Behörden zu dem Kommandeur zu citiren, nachdem man in ihrer 
Wohnung die Kaſſen viſitirt hatte. In dieſen fand ſich wohlweislich 
nichts — nur in der Poſt fand man 3 ganze Rigsdaler und die ließ 
man liegen. Binnen einer Viertel⸗Stunde fanden ſich die Beamten 
bei dem Grafen Bellegarde ein, der ihnen in einer ganz freundlichen Art 
die nächſt nöthigen Befehle ertheilte. Sie ſagten, daß man Abends vor⸗ 
her den Anmarſch der Truppen gewußt habe, daß aber das däniſche Mi⸗ 
litär, Dragoner und das 19. Infanterie⸗Regiment, die Inſel ſchon vor 
acht Tagen gänzlich verlaſſen habe. Ueber jene Wagen am Strande 
dunten oder wollten fie keine Auskunft geben und behaupteten, es ſei kein 
0 eigenthum mehr auf der Inſel. Alsbald wurden ihnen dann die 
\ ekreffenden Reguiſitions-Gegenſtände mitgetheilt, die hauptſächlich in 
Naturalien beſtehen, unter Anderem 300 Stück Rindvieh in je 36 Stun⸗ 
| den, ſo lange die 
| 


„ Truppen auf der Inſel bleiben. Dieſelbe iſt nämlich 
ſehr fruchtbar, ja reich, und bildet ſo zu ſagen die Kornkammer Jütlands; 
an Vieh hat man Ueberfluß, doch ſcheinen die Bewohner der Nachbar⸗ 
länder keine Habe hierher gebracht zu haben, wie man es früher vermuthet 
hatte. ; 

Kopenhagen, 18. Juli. „Flyvepoſten“ beſpricht die Auflöſung 
der koncentrirt geweſenen ſchwediſch⸗norwegiſchen Truppenabtheilungen 
und Flotten und glaubt es keinem Zufall zuſchreiben zu können, daß dieſe 
Maßregel wenige Tage nach dem Eintritt des däniſchen Miniſteriums 
beſchloſſen worden; man könne vielmehr vielleicht daraus ableiten, daß 
man es fernerhin überflüſſig gehalten habe, die angenommene Protektor⸗ 
rolle gegenüber Dänemark weiter fortzuſpielen, nachdem jetzt Männer 
im däniſchen Rath ſeien, die ſich ſo leicht keinen Illuſionen hingeben. 
„Flyvepoſten“ jagt, daß Grund anzunehmen ſei, daß die ſchwediſche 
Regierung bis in die letzte Zeit verſucht habe, dieſe Illuſionen zu unter» 
halten. Jedesmal, wenn Dänemark ein Unglück betroffen habe, wie 
z. B. die Einnahme der Düppelſtellung und die Einnahme von Alſen, 
ſollen von Schweden Aufmunterungen zum Aushalten und Verſicherun⸗ 


gen, daß Hülfe nicht ausbleiben werde, eingelaufen ſein, und noch am 
4. Juli ſoll von einem Mitgliede der norwegiſchen Regierung ein Schrei⸗ 
ben in Kopenhagen eingegangen ſein, dahin gehend, daß Schweden und 
Norwegen jetzt bereit ſeien, aus ihrer Paſſivität herauszutreten. „Flyve⸗ 
poſten“ will jedoch nicht glauben, daß die Abſicht dabei geweſen ſei, Dä⸗ 
nemark in fortgeſetztem Kampf ſich fo weit verbluten zu laſſen und fo 
weit herunterzubringen, daß das däniſche Volk mit dem Reſt feines Lan⸗ 
des freiwillig feine Rettung in den über den Sund ihm entgegengeſtreck⸗ 
ten Armen habe ſuchen ſollen, denn das wäre doch eine zu macchiavelli⸗ 
ſtiſche Politik, um es nicht ſchlimmer zu benennen, geweſen. 


Großbritannien und Irland. 0 

London, 18. Juli. „Jedermann“, ſchreibt heute die „Times“, 
„muß ſich über die Ausſicht auf einen Frieden zwiſchen Deutſch— 
land und Dänemark freuen, wie ſich andererſeits Jedermann über 
die ſeltſame Bethörung wundern muß, welche die ſchwächere Macht ges 
nöthigt hat, unter ſo ungeheuer ungünſtigen Umſtänden um Frieden zu 
bitten. Noch vor ein paar Wochen hätte Dänemark mit Deutſchland, 
zwar nicht auf gleichem Fuße, aber mit der eifrigſten Unterſtützung der 
neutralen Mächte und auf der Baſis der von Oeſtreich und Preußen 
auf der Konferenz gemachten Anerbietungen unterhandeln lönnen. Einen 
Waffenſtillſtand auf beliebig lange oder kurze Zeit abzuschließen, ſtand 
ihm frei und es hälte ſich einen großen Theil Schleswigs ſichern können. 
Seitdem iſt Alſen genommen und Fühnen bedroht worden, neue Nieder 
lagen und neue Kontributions⸗Eintreibungen haben in Jütland ſtatt⸗ 
gefunden und die neutralen Mächte ſind nicht mehr im Stande, Däne⸗ 
mark, nachdem es das Schiedsgericht ausgeſchlagen hat und die Konfe⸗ 
renz in Folge davon geſcheitert iſt, jo wirkſam wie früher zu unterſtützen. 
Es muß ſich jetzt den Höfen von Berlin und Wien in der Haltung eines 
Flehenden nähern und ihren Edelmuth in Anſpruch nehmen, während 
es früher mit ihnen im Charakter eines ungebeugten Kriegführenden hätte 
unterhandeln können. Es iſt das in der That ein wunderbares Beiſpiel 
heroiſcher Verkehrtheil, welches Dänemark auf ſolche Weiſe den Deut- 
ſchen auf Gnade und Ungnade in die Hände gegeben hat, und doch kön⸗ 
nen wir nicht umhin, dankbar dafür zu ſein, daß es, wenn auch erſt in 
der eilften Stunde, zur Erkenntniß ſeiner verzweifelten Lage gekommen 
iſt.“ In eine völlige Losreißung der Herzogthümer von Dänemark 
ſcheint ſich die „Times“ ergebungsvoll gefuͤgt zu haben; die Chimüre des 
Eintritts Dänemarks in den deutſchen Bund beſpricht ſie ganz ernſthaft 
und an die Möglichkeit einer Perſonalunion ſcheint ſie nicht zu denken; 
wenigſtens thut ſie derſelben mit keiner Sylbe Erwähnung. 

London, 19. Jult, Nachts. [Telegr.] In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes fragte Wyld, ob es wahr ſei, daß preußiſche 
Truppen am 13. d. M. auf einen norwegiſchen Poſtdampfer, welcher 
Paſſagiere, darunter auch Engländer, in Jütland landen wollte, gefeuert 
haben. Der Unterſtaatsſekretär Layard erwidert, daß die Preußen den 
Poſtdampfer irrthümlich für ein mit Truppen beſetztes däniſches Schiff 
gehalten haben. 


Frankreich. 

Paris, 18. Juli. „Zwiſchen Frankreich und den deutſchen Staa⸗ 
ten vollzieht ſich jetzt durch Handelsverträge eine feſtere und dauer 
haftere Verbindung, als rein politiſche Konventionen fie ſchaffen könnten.“ 
Mit dieſen Worten begrüßt die „France“ heute die guten Nachrichten, 
aus dem Zollverein und bemerkt dann weiter: „Vergebens ſucht man 
Mißtrauen gegen die franzöſiſche Politik zu erregen: die volkswirthſchaft⸗ 
lichen Bande, welche jetzt die beiden Völker vereinen, werden mächtiger 
ſein als alle Intriguen, durch die man die Feindſchaft vergangener Zeiten 
aufrecht erhalten wollte. Der Bewegung, welche ſie zu einander führt 
und die beſtändigen Intereſſen ihres Natlonal-Wohlſtandes, nicht aber 
vorübergehende dynaſtiſche Kombinationen zum Zwecke hat, kann jetzt 
kein Widerſtand mehr geleiſtet werden. Das iſt die wahre, die große 
Politik unſerer Zeit, die Politik, welche die Völker zu einander geſellt und 
in dem hohen Gedanken der Civiliſation, der Induſtrie, der Arbeit und 
des friedlichen Fortſchritts feſt zuſammenhält; die Politik, die den Krieg 
unmöglich macht, durch die Uebereinſtimmung und Harmonie aller der 
Kräfte, welche die Entwickelung der Geſellſchaft und den Reichthum der 
Nationen bewirken. Ja, der Kaiſer verfolgt ein ganz anderes hohes und 
für die Zukunft unſeres Landes wie Europa's hochbedeutungsvolleres Ziel 
ſeines Ehrgeizes, als dasjenige, das man ihm hartnädig unterſchiebt. 
Dieſes große Deutſchland, das man uns verfeinden will, hat im Gegen⸗ 
theil ſeine Sympathie und ſein Vertrauen erobert, nicht nur durch die 


Müßigung, welche es in der däniſchen Frage bewieſen hat, ſondern auch 
dadurch, daß es durch für beide Nationen vortheilhafte 5 
die Intereſſen Frankreichs und des ganzen deutſchen Bundes vereinte. 
Von nun an werden gewiß alle Verſuche, die beiden Länder einander zu 
verdächtigen, an der gegenfeitigen Sympathie beider ſcheitern.“ 

— Der Marine⸗Miniſter hat Depeſchen aus Acapulco vom 9 
Juni erhalten. Die Beſetzung jenes Platzes durch die Franzosen er⸗ 
folgte am 3. Juni, nachdem die mexikaniſche Garniſon ſich nach Provi⸗ 
dencia ins Hauptquartier des Generals d' Alvarez, des juariſtiſchen Ban⸗ 
denführers im Staate Guerrero, retirirt hatte. Drei Stunden von Aca⸗ 
pulco in dem Dorfe Pueblo Nuevo hielten noch Alvarez'ſche Banden eine 
Art Feldlager. Admiral Bouet entſandte eine Abtheilung algeriſcher Ti⸗ 
railleurs dorthin, welche in der Frühe des 6. Juni den Feind angriffen 
und zerſprengten, ihm etwa 60 Mann tödteten und eine Fahne ſo wie zwei 
Berggeſchütze nebſt Munition erbeuteten, während ſie ſelbſt nur vier Ver⸗ 
ee: hatten, obſchon die Angriffsſtelle ſehr eng und ſchwer zugäng⸗ 
ich war. 

— Die Zahl der Freiwilligen, die ſich in Belgien für die mex i⸗ 
kaniſche Fremdenlegion ſtellen ſollten, iſt jetzt voll erreicht. Nun 
beginnt die Einreihung der 2400 Mann und Mitte September geht das 
Korps nach Mexico ab. Wie die „France“ meint, wird das franzöſiſche 
Expeditionkorps im Dezember Mexiko verlaſſen können und nur 6000 
Mann dort zurücklaſſen. 
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Turin, 19. Juli. Telegr.] Nach einem hier eingegangenen 
Telegramm aus Ischia iſt Garibaldi heute Morgen, von ſeinem 
Sohne und mehreren Freunden begleitet, auf dem Poſtdampfer nach 
Caprera zurückgereiſt. 
„Catanig.(Sicilien), 6. Juli. [Ein eben fo unmenſchliches als 
raffinirtes Be rbrechenl iſt vor a Tagen mit allen feinen empören⸗ 
den Details zu Aci⸗Reale entdeckt worden und beichäftigt nun fort und yo 
die erbitte Einbildungskraft unſerer Bevölkerung. Einem gewiſſen Salva⸗ 
tor Lanza ſtarb vor Jahren ſeine Frau, die ihm ein kleines Mädchen und als 
mutterliches Erbtheil für daſſelbe 6000 Lire hinterließ. Kurz darauf verhei⸗ 
rathete ſich Lanza zum zweiten Mal, und um ſich den obenerwähnten Betrag 
aneignen zu konnen, ließ er das Mädchen plöglich aus dem Haufe verſchwin⸗ 
den. Anfangs gab er an, fie ſei plötzlich irrfinnig geworden, und er babe fie 
zur Heilung in eine Stadt geſchickt. Bald darauf verbreitete er aber ſchon 
die Nachricht ihres Todes, heuchelte einen ungeheuren Schmerz darüber, wid⸗ 
mete ſich 10 4 gar frommen Uebungen und wurde bald allgemein als 
ein vom Unglück ſchwer gebeugter und nun blos religiöſen Dingen ſich binge⸗ 
bender Mann angeſehen. Da ward vor Kurzem der Unterpräfekt von Aci⸗ 
Reale auf ein hier und da aufgetauchtes Gerücht aufmerkſam gemacht, dem 
zufolge Lanza ſeine Tochter durchaus nicht durch den Tod verloren, wohl 
aber dieſelbe in ein verſtecktes e e Gemach eingeſperrt hätte, damit 
fie dort langſam zu Grunde gehe. Man bemächtigte ſich nun der Perſon 
es Lanza und drang mit Gewalt in das an ſein ganz abgelegenes Haus an⸗ 
ſtoßende, bintere Kellergewölbe, aus welchem zeitweilig Klagetöne vernom⸗ 
men worden waren, die auch Vorübergehende u dem erwähnten Verdacht 
eführt hatten. Dort fand man auf einem Miftbaufen, ganz nackt, von 
Wunden und Beulen gemartert, das arme zwölfjährige Mädchen, bleich, ab» 
gezehrt, mit Würmern und ſonſtigem Ungeziefer über und über bedeckt, gleich 
einer der Verweſung entgegengehenden Leiche! Auf die an ſie gerichteten 
Fragen wußte fie nichts Verſtändliches zu antworten und gab nur ein Zei⸗ 
chen der Scham wegen ihrer vollſtändigen Nacktheit von fh: im Ganzen 
ſah man, daß fie auch blödſinnig geworden war. Sieben volle Jahre hatte 
die Unglückliche in jener Marterkammer zugebracht und nur täglich einmal 
ein Stück Brot und ein Glas Waller erhalten, Sie iſt nun vom Munici⸗ 
pium in das Krankenhaus des Ortes zur Reinigung, Pflege und Heilung 
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. Rußland und Polen. 

Aus dem Königreiche Polen, 18. Juli. Bis jetzt will 
es mit den Gutskäufen durch Ausländer noch leinen Fortgang nehmen. 
Es fehlt im Allgemeinen noch das Vertrauen und wer irgend einiges 
Vermögen hat und überzuſiedeln gedenkt, zieht es vor, nach Rußland zu 
gehen, wo die Zuftände geregelt und zuverläſſig find, und wo jetzt dem 
mit einigem Vermögen und noch mehr mit Umſicht und Thatkraft aus⸗ 
geſtatteten Landwirthe ungleich mehr Vortheile zu Gebote ſtehen, als in 
Polen und Lithauen. Mehrere Vorfälle aus der jüngſten Zeit dürften 
einen neuen Beweis liefern, wie der Haß der Polen gegen Deutſche durch 
den Aufſtand noch zugenommen und der nach Polen einziehende Deutſche 
Verfolgungen von der Revolutionspartei zu fürchten haben wird. Vor 
etwa fünfzehn Wochen kaufte ein Deutſcher aus Mecklenburg in der Ge⸗ 
gend von Radom ein Gut und zahlte den Morgen Magdeburgiſch im 
Durchſchnitt mit 35 bis 38 Rubel Silber. Zur Unterbringung des 
meiſt neu angeſchafften Inventars und der in Ausſicht ſtehenden Ernte 


mittelbarer Nähe ſeines Schloſſes einen Jagdgrund, wo er des edlen, 
in England jo ſehr gehegten Waidwerls pflegen konnte, zu erhalten; ebenſo 
ſind die vielen großen, unbebauten, mit ewiger Weide und Bäumen be⸗ 
deckten Flnren urſprünglich als der Bebauung nicht würdige Jagdgründe 
zu betrachten. Aber auch fie wußte der praktiſche Grundherr ſich in den 
letzten Jahrhunderten nutzbar zu machen und ſich eine Rente daraus zu 
ziehen, ohne ſich die Ausficht und die ſchöne Gegend im Geringſten zu 
verderben. So ſind denn die meiſten Parks, da wo ſie deſſen be⸗ 
dürftig, vollſtändig drainirt, um eine geſunde Weide ſowohl für das 
Wild als auch für Rindvieh und Schafe zu bilden. Ein Theil der Nutzung 
wird an die zunächſt liegenden Pächter verpachtet, welche für ſolches ewi⸗ 
ges Weideland, wenn es gut iſt, gern eben ſolche Preiſe zahlen, wie für 
Ackerland, ja höhere; der andere Theil wird ſelbſt ausgenutzt. Zu dem 
Ende wird die ganze Fläche in beſtimmte Theile, durch feine aber ſtarke, 
dem Blick entſchwindende und ſo die freie Ausſicht durchaus nicht ſtö⸗ 
rende Drahtzüune abgetheilt, groß genug, 6 oder 12 Stück Rindvieh 
oder eine entſprechende Anzahl Wild oder Schafe den Sommer über zu 
ernähren, und ein ſolcher Theil abwechſelnd einige Jahre zur Weide be. 
nutzt und dann einige Jahre gemäht. Dies Rindvieh wird gleich zu 6 
oder 12 Stück, 2—3 jährige Schnittochſen oder kaſtrirte Ferſen, von 
gleicher Farbe und gleicher Größe gekauft, und auf den Märkten bringen 
es die Händler in ſolchen begehrten Looſen zum Verkaufe. Der Eine 
liebt ſchwarze, ungehörnte Angus, der Andere braune Suffolls, der 
Dritte Shorthorns. Hier bleiben nun dieſe Rinder oder Schafe Tag 
und Nacht auf der Weide und erhalten daſelbſt als Zugabe noch Kraft⸗ 
555 an Oeltuchen 2c. in verdeckten Trögen, bis fie im Herbſt entweder 

irekt als weidefett oder nach einer noch kurzen Stallmaſt verkauft wer⸗ 
den. Dieſem kräftigen Beifutter und dem Begehen und Kurzhalten vom 
Vieh ift wohl hauptſächlich das herrliche Grün auch der ausgedehnteſten 
Barkweiden zu danken, welches man fo häufig einzig dem Klima zuſchreibt, 
Obgleich natürlich nicht geläugnet werden ſoll, daß die feuchten Nebel und häu⸗ 
figeren Niederſchläge ihren günftigen Einfluß auf den Graswuchs in England 
äußern müſſen. Man meint auch, es verbeſſere ſich der Hrasplanan Qualität 
und Quantität nach ſolcher Kraftfutterzugabe an das weidende Vieh, 
und in der That giebt es kein ſchöneres, feineres, duftigeres Heu, als 
das auf ſolchen ewigen Feldweiden gewachſene, und hier find denn 


| 


auch bei der Heubereitung die bekannten Heuſtreuer überall am Platze, 
während ſie für Kleeheu und in ſumpfigen, mit Blattgewächſen bewach⸗ 
ſenen Wieſen nicht zu gebrauchen ſind. Noch muß ich des auch uns 
bekannten kleinen Handinſtrumentes erwähnen, welches man zum Schee⸗ 
ren des Raſens in den Gärten und in unmittelbarer Nähe des Hauſes, 
wo kein Vieh hinkommt, anwendet; es iſt dies unbedingt der Tuchſcheere 
nachgebildet. Es beſteht aus einer Walze mit 3 und mehr in Schlangen⸗ 
windungen um dieſelbe befeſtigten aufrecht ſtehenden, geſchärften Senſen⸗ 
klingen, die bei der Umdrehung das Gras kurz wegſcheeren, und damit 
verbunden iſt eine kleine Steinwalze zum Feſtwalzen des Bodens. — 
Obgleich nun ſämmtliches übrige zum Gute gehörige Ackerland in kleine 
Höfe getheilt und verpachtet iſt, und urſprünglich wohl die größeren 
Grundbeſitzer ſich nicht um die Agrikultur gekümmert haben, jo iſt doch 
ein weſentlicher Theil der höheren Kultur der engliſchen Landwirthſchaft 
im letzten Jahrhundert dem guten, die gegenſeitigen Intereſſen fördern⸗ 
den Verhältniſſe eines Theiles der engliſchen Grundbeſitzer und ihrer 
Pächter zuzuſchreiben, indem erftere mit gutem Beiſpiel durch die Errich⸗ 
tung von Muſterwirthſchaſten ihren Pächtern vorangingen, oder größere 
Kapitalien zur Entwäſſerung und Drainage ꝛc. denſelben zur Verfügung 
ſtellten, letztere aber oft ihre Beſtrebungen auf dem Gebiete der Land⸗ 
wirthſchaft und Thierzucht nur dadurch zur Ausführung bringen konn⸗ 
ten, daß ſie auf den humanen Sinn und die nachhaltige Unterſtützung 
ihres erlauchten Grundherrn rechnen durften. So findet ſich denn auch 
bei den meiſten größeren Landbeſitzen entweder im Park durch Bäume 
dem Auge verſteckt, oder außerhalb deſſelben eine kleine Muſterwirthſchaft 
(Model-Farm) oder Hauswirthſchaft (Home-Farm), meiſtens ver 
bunden mit der Veredelung und Züchtung einer edlen und berühmten 
Pferde⸗, Schaf-, oder Rinderheerde, die den Park belebt. Die 2 700 
Wirthſchaft hat dann den Zweck, als Muſter und nachahmenswerthe 

Vorbild zu dienen. Zwar arten ſie oft genug in Luxuswirthſchaften aus, 
dennoch haben fie ſich bewährt. Oder man begnügt fich, eine er ven» 
table mit Viehmaſtung verbundene Wirthſchaft zu errichten und nutzt ſo 
die Parkweiden aus. Das Großartigſte in dieſer Art Muſterwirthſchaf⸗ 
ten ift aber wohl die des Herzogs von Leicefter zu Holkham, wo ſich neben 
der Farm noch die ausgedehnten Zimmer-, Schmiede- und Tiſchlerwerk⸗ 
ſtätten, Sägemühlen und Maſchinenfabriken befinden, betrieben durch 


tüchtige Dampfmaſchinen, wo das Material zur Herſtellung der Ge⸗ 
bäude und Reparaturen, ſowie die Drahtzäune 2c. für die ganzen großen 
Güter angefertigt werden. Auch eine intereſſante Sammlung der beſten 
landwirthſchaftlichen Maſchinen ift daſelbſt, und der Dampfpflug findet, 
wenn auch beſchränkt, ſeine Anwendung. Es ſollen ungeheure Summen 
für Meliorationen der Güter angewendet fein, man ſagt im Laufe der 
Jahre 400,000 Pfd. St., aber durch den höheren Ertrag aus den Pach⸗ 
tungen, die von 5 bis auf 25 Sh. pr. Acker geſtiegen ſind, wieder reich⸗ 
lich Saul . f ge die Pächter 1 8 wohl in ee Pfd. St. 
an Kapital für künſtliche Düngungsmittel ꝛc. in die Wirt . 
= I. gung 50 hſchaften ge 
ie geſagt, der große Grundbeſitz beſchäftigt ſich i 
nicht mit dem landwirthſchaftlichen Gewerbe, el 15 925 
ſtens in einzelne Bachthöfe, meiſt4—500 Morgen groß, getheilt und ver⸗ 
pachtet. Es iſt dies eine für den Landbau ſehr vortheilhafte Einrichtung 
da auf die einzelne Fläche ein größeres Betriebskapital zur Anwendung 
kommt, und dieſelbe ſo erſt den höchſten Ertrag zu liefern im Stande ift. 
In England ſoll ſich das Grundkapital zu3—3½ pCt. verzinſen, wäh⸗ 
rend das Betriebskapital zu 10 pCt. ſich verzinſen kann. Bei uns kauft 
man ſich oft mit zu geringen Mitteln an und hat dann nicht das genü⸗ 
gende Betriebskapital, die Wirthſchaft zu entſprechendem Ertrag zu brin⸗ 
gen; man ſollte daher unter ſolchen Umſtänden lieber dem großen Kapi⸗ 
taliſten die Anlage ſeines Kapitals in Grund und Boden überlaſſen, der 
ed Ae Verzinſung deſſelben tragen kann. Der gewerbetreibende 
Landwirth aber könnte öfter in der Pachtung von Gütern ein weit ren⸗ 
tableres Geſchäft machen, als beim Ankauf. Natürlich ift das einjährige 
Verpachtungsſyſtem der englischen Beſitzer nicht ſehr empfehlenswerth, 
obgleich die Pächter durch allerlei üblich gewordene Annahmen geſchützt 
ſind, wie daß man z. B. die Wirkung nachweislich angekaufter, künſtli⸗ 
cher Düngungsmittel: Kalk in 7, Knochen in 3, Guano in 2 Jahren 
als ausgenutzt betrachtet, und daß das, was noch unverbraucht im Boden 
davon befindlich iſt, ſo wie die Hälfte der im vergangenen Jahre ange⸗ 
kauften Futtermittel dem abziehenden Pächter erſetzt werden muß. Doch 
ſtrebt man auch neuerdings längeren Pachtverträgen zu. 
ortſetzung folgt.) 
— 


mußte er, da faſt alle Wirthſchaftsgebäude verbrannt oder zerſtört waren, 
vorerſt einen Stall und eine Scheune bauen. Zu dieſem Zwecke brachte 
er Bauleute aus Preußen und begann zu bauen. Als der von Holz auf⸗ 
geführte Stall bis zur Bedachung fertig war, wurde er — jedenfalls 
böslich — angezündet und niedergebrannt. Daſſelbe geſchah in wenigen 
Tagen darauf mit der Scheune, zu der er die von einer früheren Scheune 
ſtehengebliebenen Wände benutzt und nur einen Dachſtuhl darauf geſetzt 
hatte. Derſelbe war fertig und ſchon belattet, als das Gebäude gänzlich 
niederbrannte. Im Lithauiſchen wurde vor einigen Tagen ein deutſcher 
Beſitzer, der ſich vor Kurzem erſt dort angekauft, von Bauern bis auf 
den Tod gemißhandelt. Die Uebelthäter hatten ihn in feinem eigenen 
Walde, wo er mit einem Waldwärter Holz zum Bauen ausſuchte, über⸗ 
fallen. Der Waldwärter, ein Pole, hatte ſogleich die Flucht ergriffen, 
als die Bauern naheten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet, der Gemiß⸗ 
handelte aber inzwiſchen geſtorben. 


Amerika. 

— Aus San Domingo vom 18. Juli meldet man, daß Gene: 
ral Santana an einem Schlagfluſſe plötzlich geſtorben iſt. Man glaubt, 
daß durch dieſen Todesfall der Aufſtand auch nun auf die Diſtrikte Deybo 
und Higney übergehen könne, auf welche Santana bisher einen großen 
Einfluß ausgeübt. Zu Monte Chriſti mußten die Spanier wegen Man⸗ 
gel an Leuten ihre erfolgreichen Operationen vorläufig einſtellen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 21. Juli. Der General v. Manſtein ift vor einigen 
Tagen zur Uebernahme der 10. Diviſion hier angekommen und hält die 
Truppeninſpektion in der Provinz ab. 

— (Gefangentran sport.] Geſtern wurden mit dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Mittagszuge 15 Unterſuchungsgefangene vom hieſigen Kernwerk 
unter Militär⸗Eskorte nach Thorn geſchafft. Ob dieſelben auf der dor⸗ 
tigen Feſtung internirt, oder dort auf freien Fuß geſetzt werden ſollen, iſt 
nicht zu unſerer Kenntniß gelangt. 

— [Haftentlaſſung.] Am Dienſtag wurden von den auf 
dem Fort Winiary inhaftirt geweſenen Inſurgentenzuzüglern, welche im 
März nahe an der Grenze aufgegriffen wurden, wieder neun entlaſſen 
und unter Militärbegleitung nach der hieſigen Polizei-Direktion geſchafft, 
von wo fie noch am ſelben Tage mittelſt Zwangspaſſes in ihre Heimath 
gewieſen wurden. 

— Von den gegenwärtig des Hochverraths angeklagten Polen be⸗ 
fanden ſich neun ſchon im Jahre 1847 auf der Aklagebank, und zwar: 
Konſtantin Bninski, Alexander Guttry, Wladislaus Niegolewsli, Eduard 
Kaltſtein, Edmund Taczanowskli, Anaſtaſius Radousli, Boguslaus Lu⸗ 
bienski, Wladislaus Kofinski und Hippolyt Szezawinski. Von dieſen 
wurde Koſinsti zum Tode, Szezawinski zu 8 Jahren Feſtung verurtheilt, 
die Uebrigen freigeſprochen. Von den Urtheilen war nur das Ko⸗ 
ſinskiſche rechtskräftig geworden, der um Begnadigung gebeten und die 
Umwandlung der Todesſtrafe in lebenslängliche Feſtungshaft erlangt 
hatte. Die ſämmtlichen übrigen Verurtheilten hatten appellirt, und in 
ns Lage befand ſich die Sache beim Ausbruch des 1848ger Auf⸗ 
tandes. 

— [Ei ind überfahren.] Es iſt den Fuhrl verboten, in de 
Straßen der Sab ſtark zu in ; En nen ger um Nafbarer ie 
wenn ſie in vollem Galopp um die Straßenecken fahren, wie wir es geſtern bei 
einem Einspänner, angeblich dem Gaſtwirth G. auf der Walliſchei gehörig, 
wäahrnahmen. Der Fuhrmann jagte ſo ſchnell um die Ecke der Waſſer⸗ und 
Gerberſtraße, daß es einem auf der Straße ſtehenden Kinde unmöglich war, 
aus dem Wege zu laufen; es kam unter die Räder, die ihm gerade über die 
Beine gingen, wo es bedeutende Verletzungen erlitten haben ſoll. a 
Kind gehört armen Leuten in der ee Einzelne aus dem Volks⸗ 
haufen, der ſich ſehr bald zuſammengefunden, eilten dem Fuhrmann nach, 
mußten jedoch von der weiteren Verfolgung abſteben, da fie den Flüchtigen, 
der nicht nach der Walliſchei, ſondern den Gerberdamm hinauf zum Schil- 
Uingsthor binausjagte, bald aus den Augen verloren. 

k Buk, 19. Su. Am 17. d. Mts. zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends fuhr 
der berrſchaftliche Komornik Michael Pilarski mit feinem 16jübrigen Sohne 
Wawrzyn mit einem Kahne über den Niepruſzewer See nach Wiekowice. 
Unterwegs fielen beide in den See. Michael Pilarski wurde durch herbei. 

eeilte Hülfe gerettet, der Sohn Wawrzyn aber ertrank und it ungeachtet 


Nachſuchens bis beute nicht aufgefunden. 


Birnbaum, 18. Juli. In der letzten Generalverſammlung 
des Vorſchußvereins wurden die Mitglieder zuerſt mit dem Kaſſen 
abſchluſſe für die Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli er. bekannt gemacht. Nach 
demſelben beträgt die Einnahme 4480 Thlr. 24 Sgr., die Ausgabe 4075 Thlr. 
17 Sgr. Kaſſenbeſtand alſo 405 Thlr. 7 Sgr. Die Mitgliederzahl betrug 
ca. 170; doch find ſeit der Zeit ſchon wieder neue Aufnahmen erfolgt. — Hier⸗ 
auf wurde der Anſchluß an den Hauptverband der Schultze⸗Delitzſch n 
Genoſſenſchaftsvereine, ſowie dies der Vorſtand proponirt hatte, faſt einſtim⸗ 
mig beſchloſſen; auch ſoll vom Vereine die Zeitſchrift: „Die Innung der 

utunft“ gebalten werden. Dieſen Beſchlüſſen folgte der Antrag des Vor⸗ 
landes, ihn zu autoriſiren, Darlehne bis zur Höhe von 3000 Thlr. anſtatt 
wie bisher bis zu 2000 Thlr. aufnebmen zu dürfen. Da die Nothwendig⸗ 
keit und Nützlichteit binreichend dargethan wurde, erhielt der Antrag trotz 
mehrfachen Widerreden die Zuſtimmung der Verſammlung. Die Grün⸗ 
dung einer mit dem Vorſchußvereine in Verbindung zu bringenden Sterhe⸗ 
kaſſe wurde vertagt und dürfte auch überhaupt wohl ein frommer Wunſch 
Einzelner bleiben. 8 0 SCH 
? Pleſchen, 19. Juli. Bei dem Mangel ſonſtiger Neuigkeiten glaube 
ich den Wünſchen vieler hieſiger Einwohner durch öffentliche Anregung 
eines ſeit Jahren ſich hinſchlebpenden Aergerniſſes Abhülfe zu verſchaffen, 
da möglicher Weiſe die Sache auch von den Behörden aufgefaßt werden 
wird. Im Jahre 1854 brannte die bereits baufällige bölzetne heilige Gift” 
kirche ab. Zum Netabliſſement reichten die Verſicherungsgelder aus der 
Provinzial⸗Feuer⸗Societät nicht hin und jede Pietät verläugnet ſich, wenn 
man jetzt den alten Kirchplatz als Viehweide benutzen ſieht. Es knüpfen ſich 
gewiß an die dortige Altarſſatte manche wehmüthige Erinnerungen vieler 
Einwohner, und eigenthümlich bleibt der Eindruck, daß ſelbſt der frübere 
Kirchweg verwiſcht, d. b. zugeackert und beſget wird. Die Brandent⸗ 
chaͤdigungsgelder ſollen allerdings mildem Zwecke zugewendet worden 
ein, was würde denn aber ein einfacher Denkſtein an der Altarsſtätte 
koſten? Man hat außerhalb der Stadt in der Nähe einer nicht gern 
zu nennenden Anſtalt, kaum einige hundert Schritt von der Abdecke⸗ 
rei entfernt, exit vor 2 Jahren eine recht hüſche koſtbare Kapelle errich- 
tet und dieſer Kirchplaßz, wo während der erſten Cholera in Pleſchen tau⸗ 
ende von Menſchen auf Knien lagen, ſoll dem Andenken der Lebenden voll⸗ 
ändig entzogen werden? Möge die mir gewordene Anregung auf dieſem 
ege vielleicht dazu dienen, dem achtungswerthen Gefühl vieler hieſiger Ka⸗ 
thollten Geltung zu verſchaffen. >. 

Ganz ähnlich der vorſtehenden Verletzung heiliger Gefühle würde ſich 
ferner empfehlen, den beiden katholiſchen Kirchhöfen einige Arbeitskräfte zur 
Verſchönerung zu widmen, da ſonſt gar leicht und wohl mit Recht vom 
Aeußern auf das Innere geſchloſſen werden muß. Ich bleibe vorſätzlich mit 
dem Vergleich am Kirchhofe bei der evangeliſchen Kirche zurück, bemerke 
aber, daß die Lage des neuen Kirchhofes ein To kostbares Panorama ent⸗ 
wickelt, daß es wohl der Mühe lohnt, den Punkt chriſtlicher Gemeinſchaft 
durch wirkende Liebe zu erhöhen. 

Die Gemeinde hat unter ſchweren Opfern und durch beſondere Gunſt 
der königl. Regierung in Rückſicht der vorzüglichen Lage, ganz nahe der 
Stadt, den neuen Friedhof ſchaffen 1 die Einnahmen aus demſelben 


- find nicht unbedeutend und wenn uns freiwillige Hände die erſten Einrich, 


tungen recht zweckmäßig umſonſt machten, ſo dürfte die Unterbaltung doch 
gegenwärtig nicht mehr Sache des einzelnen Fernſtehenden ſein. 


— 
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Auf der hieſigen Probſtei wird gegenwärtig der Kirche gegenüber, an die 
Straßenfront l ein neuer maſſiver Stall auf Koſten des Patrons, Rit⸗ 
tergutsbeſiger Jouannne auf Malinie und der Gemeinde, welchevetztere nur zur 
Hälfte partieipirt, erbaut. Es ſcheint der Platz, dem Altar der Kirche gegen 
über gewählt, nicht zweckmäßig und hätte das Gebäude ſehr leicht auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite aufgeftellt werden können, da von dem Kirchplatze, au 
welchem die häufigen Prozeſſionen ftattfinden, die Entfernung über die Straße 
zu gering iſt, die Störung von blökenden Kälbern, während kirchlicher Andacht 
aber vorausſichtlich dauernd wird. Es durfte gegenwärtig, da der Bau be⸗ 
reits ziemlich weit gediehen, ſchwer halten Abhilfe zu fcinffen, jedenfalls ha⸗ 
ben aber die Herren Väter der Stadt hierbei einen Schwabenſtreich begangen. 

r Rakwitz, 19. Juli. [Kinderfeſt.] In der vergangenen Woche 
veranſtalteten die Lehrer an unſern drei Konfeſſionsſchulen mit ihrer Schul“ 
Jugend einen gemeinjchaftlichen Spaziergang nach einem nah gelegenen 
Waldetabliſſement. Hier vergnügte ſich die muntere Jugendſchaar bis an 


den ſpäten Abend unter Mitwirkung ihrer Lehrer abwechſelnd durch Spiel 


und Geſang, und da ſich im Laufe des Tages ein großer Theil der Angehö⸗ 
rigen der Kleinen ebenfals nach den Wald begeben, jo wurde dort ein Volks- 
feſt im beiten Sinne des Wortes begangen. 

R Xions, 20. Juli.] Auswanderung.] Trotz der durch den ver⸗ 
heerenden Bürgerkrieg herbeigeführten prekären Zuſtände in Amerika fin⸗ 


den ſich noch immer einige Familien, die dort ihr Glück ſuchen wollen; ja, 


die Zahl derſelben wächſt mit jedem Jahre. Selbſt das Mißgeſchick vieler 


unſerer Landsleute, die in Folge des Krieges, aller Mittel baar, wieder nach 
e zueäiatebven. vermag die Auswanderungsluſt nicht zu vermindern. 
Exin, 19. Juli. [Truppenausmarſch; Bauten.] Heute hat 
uns die 9. Kompagnie, welche zum Füſilierbatalllon 21. Regiments gehört, 
nachdem dieſelbe volle zwei Monate hier im beſten Einvernehmen mit der 
Burgerſchaft geſtanden, verlaſſen, um nach Schubin, woſelbſt der Bataillous⸗ 
ftab ſich befindet, zu marſchiren und an den Bataillongerereitien Theil zu 
nehmen, wozu ſämmtliche Mannſchaften des Füſilierbataillons dort zuſam⸗ 
mengezogen werden. Künſtigen Sonnabend ſoll aber ſchon wieder eine Ab⸗ 
theilung eines anderen Regiments hier zu weiterem Verbleiben eintreffen. — 
Der Wohnungsmangel nöthigt auch hier ſehr zum Bau neuer Wohnbäufer, 
daher für dies Jahr einſchließlich des evangeliſchen Schulhauſes ſiehen neue 
Häufer ſich im Baue befinden, davon vier auf ganz neuen Bauſtellen auf⸗ 
geführt werden. Auch für das künftige Jahr ſteben bereits Bauten in Vor⸗ 
bereitung, wodurch dann ſchon einigermaßen Abhülfe des Wohnungsman⸗ 
gels ya tnerden. ed x 
- X Önefen, 20. Juni. (Thätigkeit des Militärs; Schläge 
rei zwischen Soldaten.] Bei der veränderten Sachlage der politiſchen 
Verhältniſſe in der Provinz Poſen hat ſich das königl. General⸗Kommando 
5. Armeekorps unter dem 10. d. M. veranlaßt geſehen, neue Beſtimmungen 
über die Thätigkeit der Militärbehörden zu erlaſſen. Hiernach dürfen nun⸗ 
mehr zur bloßen Verſtärkung der Polizeikräfte, ſo lange keine Ausnahmezu⸗ 
ſtände eintreten, die Truppen nicht mehr verwendet werden. Iſt die Civil 
Behörde genöthigt, die Hülfe des Militärs zu requiriren, fo ſoll für jeden 
einzelnen Fall eine beſondere ſchriftliche Requiſition ausgeſtellt werden, worin 
der Gegenſtand und der Zweck beſtimmt angegeben iſt. Im Uebrigen iſt auf 
die Inſtruktion über den Waffengebrauch des Militärs vom 4. Juli 1863 
und namentlich auf das Geſez vom 4. Juni 1851 verwieſen. Jemehr nun 
gleichzeitig die äußere Thatigteit des Militärs in Bezug auf die polnische 
Agitation, wie ſie bisher durch größere und kleinere Patrouillen ausgeübt 
werden, zurücktreten ſoll, deſtomehr iſt es für die Militärbehörde von der 
größten Wichtigkeit, durch die Civilbehörden von Allem in Kenntniß geſetzt 
zu werden, was in Verbindung mit den revolutionären Umtrieben ſteht. 
Mehrere der Herrn Militär⸗Diſtrikts⸗Kommandeure haben ſich dieſerhalb 
mit den Herren Landräthen in Verbindung geſetzt und um deren Mitwirkung 
in dieſem Sinne gebeten. — Ueber die von Ihrem biefigen X Storrejpondenten 
über die Alarmirung des Militärs in Nr. 166 gebrachte Mittheilung wird 
noch Folgendes bemerkt: Am verfloſſenen Sonntage Abends fand in der 
Tabagie des Herrn Mehrländer am EN bierſelbſt Tanzmuſik ftatt, 
und es betheiligten ſich daran die hier kantonnirenden Huſaren und Infanteri- 
ſten. Zwiſchen dieſer und jener Truppengattung beſtand anſcheinend schon 
von früher her eine gereizte Stimmung und es wurde nur Ge 
ſucht, um dieſe zu betbätigen. Ein nteriſt und ein Huſar wollten um 
10% Uhr beide gleichzeitig ein und daſſelbe Mädchen zum Tanze engagiren, 
und da keiner von ihnen ſich die Holde entrinnen laſſen wollte, jo entitand 
bierüber Streit, in Folge deſſen der Huſar den blanken Säbel zog und damit 
umherhieb. Die Huſaren ſtanden hierauf dem Huſaren und die Infanteri⸗ 
ſten dem Jufanteriſten bei und machten gleichfalls von ihrer Waffe Gebrauch. 
Die Schlägerei vergrößerte ſich blitzſchnell und pflanzte ſich bis auf die Straße 
fort. Es ſoll nach der Verſicherung von Augenzeugen ein intereſſantes aber 
auch Schaudern erregendes Schauſpiel geweſen fein, als die längeren Säbel- 
klingen der Huſaren gegen die kleineren aber leichter zu handhabenden Fa⸗ 
ſchinenmeſſer der Infanteriſten gleichſam ſchulmäßig geſchwungen wurden 
und erſtere von den letzteren zurückprallten. Hinzugekommene Du jour Ha⸗ 
bende und Offiziere, vermochten nicht, der Schlägerei Einhalt zu thun. Auf 
einen hinzugekommenen, erſt unlängſt zum Hauptmann beförderten Lieute⸗ 
nant, welcher die Schlägerei muthmaßlich ſchlichten wollte ſchlugen die Hu⸗ 
ſaren mit ihren Säbeln angeblich gleichfalls ein und brachten ihm mehrere 
erhebliche Wunden bei. Es wurde hierauf ſowohl von der Infanterie als 
auch von der Kavallerie Generalmarſch geblaſen und die Garniſon alarmirt. 
Auf dem Pferdemarkte und der daran grenzenden Warſchauerſtraße fanden 
ſich neugierige Cipiliſten maſſenhaft ein, es war ein ſehr bewegtes Leben. 
Erſt allmählig ließen ſich die erbitterten Schläger zügeln. Es verſteht ſich, 
daß die Infanteriſten bei ihrer Uebermacht den Sieg davon tragen mußten. 
Außer vielen unerheblichen Verletzungen find 8 Huſaren ſchwer verwundet 
und vom Orte der That in das Lazareth geſchafft worden. Einer der Käm⸗ 
pfenden wurde für todt gehalten, ſoll aber wieder ins Leben zurückgerufen 
worden fein. Manches Soldatenhaupt wird zum Andenken an jenen Tag 
eine Narbe zurückbehalten. Es iſt eine auffallende Thatſache, daß Truppen, 
die einem und demſelben Könige dienen, gegeneinander die Waffen gebrau⸗ 
chen. Es herrſcht das Vorurtheil unter den Kavalleriſten, daß ſie mehr als 
Infanteriſten find und dieſes Vorurtheil hat ſchon oft Zwiſt hervorgerufen. 
Es bleibt zu wünſchen übrig, daß auf Beſeitigung dieſes albernen Vorurtheils 
gewirkt werde. 


Perſonal⸗Chronik. 

Poſen, 20. Juli. [Perſonal veränderungen! bei den Juſtiz⸗ 
behörden im Bezirke des königl. Appellationsgerichts zu Poſen, für den 
Monat Juni 1864, Bei dem Appellationsgerichte: Die Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Neferendarien Fredrich und Auguſtin find zu Gerichts⸗Aſſeſſo⸗ 
ren ernannt. Der Appellatiousgerichts⸗Auskultator Rakowsli in Wreſchen 
iſt dige de Bei dem Kreisgericht in Birnbaum: Der Gerichts- 
Aſſeſſor Rudolph aus Gr, Streblig iſt mit der Verwaltung einer erledigten 
Nichterſtelle bei der Gerichts ⸗Kommiſſion in Schwerin a. W. beauftragt. 
Der Applikant Fritz iſt bei der genannten Kommiſſion als Büreaudiätar 
angenommen. Der Invalide Flegel aus Eſchenwalde wird als Hülfsexeku. 
tor beichäftigt Bei dem Kreisgericht in Kempen: Der Hülfsexekutor 
Klauſe II. iſt entlaſſen und der Sergeant Bierett aus Frauſtadt als Hulfs⸗ 
exekutor angenommen worden. Bei dem Kreisgericht in Krotoſchin: 
Der Kaſſendiätar Tecklenburg aus Rawicz iſt hierher kommittirt. Der 
Hülfgerehutor Eiſeureich iſt ausgeſchieden und der frühere Hülfsexekutor 
Kinaſtowski als ſolcher wieder angenommen. Bei dem Kreisgericht in 

rig: Der Bote und Exekutor Hennig it auf feinen Antrag entlaſſen. 


eſer 8 h 
Der Hülfsexekutor Hirſchmann iſt zum Boten und Exekutor ernannt. Der 


Hilfseretutor Schöps iſt von der Beſchäftigung zurückgetreten. Bei dem 
Kreisgericht in Oſtrowo: Der Kreisgerichts⸗Sekretär Makowski und der 

ülfsexekutor Walke find geſtorben. Der Sergeant Kendzia aus Frauſtadt 
iſt als Hülfsexelutor angenommen. Bei dem Kreisgericht in Poſen: Der 
Bote und Exekutor Maskus und der Hülfsbote Matbies ſind entlaſſen; der 


Invalide Wandelt iſt als Hülfsbote angenommen, Bei dem Kreisgericht in 


Nawiez: Der Dolmetſcher Stylo aus Poſen iſt als eee Au. 
yröt⸗ 


nommen. Bei dem Kreisgericht in Rogaſen: Der Kreisrichter v. 


ter iſt als Stadtrichter an das königl. Stadtgericht zu Berlin verſetzt und der 
Kreisrichter Illgner zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Greifenberg 


mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Labes ernannt worden. Der Gerichts- 
Aſſeſſor Hausmann aus Pleſchen iſt als Hülfsrichter bierher kommittirt. 
Der Hülfsgefangenwärter Baumgarth it als Gefaugenwärter definitiv an⸗ 
geſtellt. Bei dem Kreisgericht in Samter: Der Gerichts Aſſeſſor Werner 
aus Glogau iſt als Hülfsrichter hierher kommittirt. 
in Schrimm: Der Kreisrichter Elsner v. Gronow iſt als Stadtrichter an 
das königl. Stadtgericht in Berlin verſetzt. Der Salarienkgſſen-Rendant, 


Rechnungsratb Siewerth iſt geſtorben, und der Salarienkaſſen⸗ und Depo- | 


elegenheit ge- 


„Bei dem Kreisgericht, 


ſital⸗ Rendant Albrecht aus Schroda in der ice als Salarienkaſſen⸗ 


tendant hierher verſetzt worden. Bei dem Kreisgericht in Schroda: Der 
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eisgerichts = Sekretär, Salarienkaſſen⸗Kontroleur und Sportel-Revifor 


Roll J. aus Wreſchen iſt zum Salarien⸗ und Depoſitalkaſſen-Rendanten 
n bereich der königlichen 9 

— Im Geſchäftsbereich der königlichen Intendantur 5. Armeekorps ſind 
verſetzt: Der Intendantur⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Hirſchkorn und 8 
dantur⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent Kloſe II. zur Intendantur des Gardekorps, der 
Intendantur⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent Stärke zur Intendantur des 2. Armee⸗ 
korps, der Lazareth⸗Inſpektor Kammler von Glogau nach Thorn, der 
Lazareth⸗Inſpektor Scheerans von Thorn nach Glogau; angeſtellt: der 
ehemalige Feldwebel Toltz als interimſſtiſcher Kaſernen⸗Inſpe tor in Poſen; 
penjionirt: der Kaſernen⸗Junſpektor Dittebrandt in Poſen auf feinen 
Antrag; geſtorben: der Intendantur-Sekretär Weſtphal. 


Vermiſchtes. 

* Aus Küſtrin, 18. Juli, meldet man dem „Publ.“: Heute 
Morgens wurde der berüchtigte Raubmörder Maaſch hingerichtet, nach⸗ 
dem 24 Stunden vorher von Sr. Majeſtät dem Könige aus Karlsbad 
die Nichtanwendung des Beguadigungsrechts für dieſen Fall per Depeſche 
eingetroffen war. Der Deliquent (als Höhlenbewohner ſeiner Zeit viel 
beſprochen) hatte während der öffentlichen gerichtlichen Verhandlungen 
alle ſeine Verbrechen eingeſtanden, ſtarb reuevoll und gefaßt. Mit ihm 
zugleich waren in der Schwurgerichtsverhandlung fein Bruder nnd ein 
gewiſſer Liebig gleichfalls zur Todesſtrafe verurtheilt worden, der Letztere 
wurde indeſſen geſtern noch vom Könige begnadigt, des Erſteren Gnaden⸗ 
geſuch hingegen abſchlägig beſchieden. Trotzdem wurde derſelbe nicht 
auch hingerichtet, da drei Perſonen, unter dieſen der Geiſtliche, die telegra⸗ 
phiſche Bitte nach Karlsbad an den Köuig ſandten, die Hinrichtung die⸗ 
ſes Verurtheilten noch aufzuſchieben reſp. aufzuheben. Um 8 Uhr Mor⸗ 
geus ging dieſe Depeſche ab und Mittags gegen 12 Uhr traf die aller» 
höchſte Ordre ein: die Hinrichtung vorläufig auszuſetzen. 

*Der Schiffskapitän Bartelſen,!] der wie früher beim Ue⸗ 
bergang über die Schlei, ſo neuerdings bei dem nach Alſen eine ſo erfolg⸗ 
reiche Thaͤtigkeit entwickelte, dat durch dieſelbe ſich einen fo hervorragenden 
Namen gemacht, daß es gewiß vielen unſerer Leſer angenehm fein wird, 
durch einige Mittheilungen Genaueres über feine Perſönlichkeit zu erfahren. 
B. iſt aus der Stadt Schleswig gebürtig, verheirathet, nahe an 60 Jahre 
alt und mit Kindern reichlich geſegnet. Im März 1848 beim Ausbruch des 
Krieges war er bei der allgemeinen Volksbewegung nicht müßig, ſab ſich da⸗ 
her beim Einrücken der Dänen in Schleswig am 11. April ſ. J. genöthigt, 
die Stadt zu perlaſſen, um nicht Gefahr zu laufen, weggeſchleppt zu werden, 
und kehrte erſt mit dem Beginn des Waffenſtillſtandes von 1848 nach Schles- 
wig zurück. Am 5. April 1849, am Tage der Affaire bei Eckernförde, leiſtete 
er weſentliche Dienſte und war befonders thätig, als Sachkundiger die „Ge⸗ 
fion“ im Eckernförder Hafen in Sicherheit zu bringen. — In Folge deſſen 
hatte er im Jahre 1850 nach der Schlacht bei Idſtedt um ſo mehr Veranlaſ⸗ 
ſung flüchtig zu werden, und fand, nachdem er Monate zur Verfügung der 
Stadthalterſchaft geſtanden und in verſchiedener Nichtung hin mannigfache 
Dienſte geleiſtet, beſondere Gelegenheit bei dem Sturm auf Friedrichſtadt 
thätig zu ſein, wo ihm Boote und freiwillige Jäger des 1. Jägerkorps zur 
Verfügung auf der Eider geſtellt worden. Für die bis dahin geleiſteten 
Dienſte nahm derſelbe keinerlei Beſoldung und Gratifikation in Anſpruch, 
ſondern erklärte, nachdem ihm bezügliche Anerbietungen gemacht, daß er nicht 
des Soldes wegen diene. Im Frühjahr 1851, bei Auflöſung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee, wurde ihm die Rückkehr nach Schleswig von der dama⸗ 
ligen Regierungs-Kommiſſion für das Herzogthum Schleswig verweigert, 
und erſt nach vielem Bitten und Flehen der Frau wurde ihm dieſelbe geftattet. 
Doch blieb B. auch nachher noch den gröbſten polizeilichen Chikanen und 
Verfolgungen gusgeſetzt. Im November 1863 brachte er fein Schiff von 
Schleswig nach Lübeck in Sicherheit, blieb hier in Altona bis zum Eintreffen 
der allürten Armee, ging dann nach Kiel, wo er bei 1 
Hoheit des Prinzen Friedrich Karl daſelbſt aufgefordert wurde, bel dem 
beabſichtigten Uebergang über die Schlei, da er mit dem dortigen Terrain 
genau bekannt, thätig zu ſein; er ſagte feine Thätigkeit auch fofort zu, um au 
dieſe Weiſe bei Räumung des Herzogthums Schleswig abſeiten der Dänen 
mitwirken zu können; und erhielt darguf Patent und Uniform als preußiſcher 
Maxine-Offizier, um nicht im Falle einer Gefangennahme als Spion 


angeſehen zu werden. Er kam auch ſofort inſoweit in Thätigkeit, als er eine 


i nzabl Boote von Kiel per en nach Mi i 
5 . auch bald ash bei ders en 3 
über die Schlei thätig. Bald darauf finden wir ihn längere Zeit hindurch 
im Sundewitt ſchon unaufhörlich beſchäftigt. Hier hat er namentlich die 
nächtlichen Strapazen, die mit dem Transport von Fahrzeugen von einer 
Stelle zur andern verbunden, mit bewunderungswürdiger Ausdauer durch⸗ 
gemacht, ſowie er gleichfalls die mit dem Uebergang nach Alſen verbundenen 
een glücklich überſtanden hat. Se. Maj. der König von Preußen hat 
denn auch 
Dekorirung mit dem Rothen Adlerorden belohnt. Hi i . 
zende Anerkennuftg wird ihm das Berufe ee not alle 
nes Vaterlandes mit Hingebung und Erfolg gewirkt zu haben. 

* Wien, 16. Juli. In den hieſigen adeligen Kreiſen gehört es 
nunmehr zum guten Tone, daß keine Dame mehr in öffentlichen Geſell⸗ 
ſchaften mit einer Krinoline erſcheint. (Dieſe Verbannung des Reif⸗ 
rocks ſcheint durch das Beiſpiel der Kalſerin von Oeſtreich herbei⸗ 
geführt worden zu ſein.) (V. Z.) 

* London, 16. Juli. Im Folgenden eine Probe, wie die Offi⸗ 
ziere der königlichen Leibgarde ſich die Zeit vertreiben: Sir Samuel Her- 
cules Hayes, Lieutenant im zweiten Leibgarde⸗Regiment, reitet vor eint 
gen Tagen von Maidenhead nach Windſor, wo fein Regiment in Quar⸗ 
tier liegt. Es war ſpät am Abend. Auf ſeinem Wege traf er auf eine 
verdächtig aussehende Gruppe von ſechs Perſonen, von denen zwei berit⸗ 
ten, alle aber mit Piſtolen und Knütteln bewaffnet waren, und dieſer 
angenehme Anblick wurde keinesfalls dadurch erhöht, daß einer von der 
Bande die bedeutſame Frage an ihn richtete, wie viel Uhr es ſei. Der 
junge Lieutenant erwiderte mit der natürlichen Nothlüge, er habe keine 
Uhr bei ſich; erhielt aber die drohende Antwort: „Sie haben wohl eine, 
und wir wollen ſie haben.“ Sir Samuel fand ſich hierdurch wenig be⸗ 
ruhigt und that, gänzlich unbewaffnet, das Beſte, was unter den Um⸗ 
ſtänden möglich war; er gab feinem Pferde die Sporen, ſetzte durch die 
Gruppe und flog davon wie ein Pfeil; die berittenen Banditen ihm nach. 
Sie holen ihn ein und verſuchen ihn vom Pferde zu reißen, aber es ge⸗ 
lingt ihm wieder durchzubrechen und ein am Wege ſtehendes Wirthshaus 
zu erreichen; die Verfolger jagen vorbei. Nachdem Sir Samuel ſich 
hier mit einem derben Ziegenhainer verſehen, ſetzt er feinen Ritt nach 
den nahegelegenen Baracken fort, und ohne weitere Anfechtung hier an⸗ 
gekommmen, trifft er in den Zelten zu ſeinem Erſtaunen die beiden 
Banditen — es waren Kameraden von ihm, die ſich einen „Scherz“ 
hatten machen wollen. Die vier unberittenen Perſonen der Gruppe auf 
ſeinem Wege waren natürlich gleichfalls Offiziere und zwar auch von 
dem 2. Regiment geweſen, welche ſich des kapitalen Witzes nicht wenig 
freuten. — Hätte aber Sir Samuel Hayes zufällig ein geladenes Piſtol 
oder einen Stock oder auch nur eine ſchwere Peitſche bei ſich gehabt, was 
dann? Man beſpricht hier derartige Maskenſcherze der Herren Offiziere 
nicht gerade mit beſonderer Erbauung. 

* Im Hafen von Antwerpen hat am 18. Juli die Unious⸗ 
Dampfkorvette „Sacramento“, Kapitän Walke, Anker geworfen. Das 
Schiff hat zehn Kanonen, eine Länge von 247 Fuß und bei 500 Pferde⸗ 
kraft nur einen Kamin. Die Schiffsequipage beſteht aus 230 Mann. 
| Am 19. wurde auch der „Kearſage“ erwartet. 

(Beilage.) 


ſeine bisherige Thätigkeit durch die in jüngſter Zeit geſchehene 


| 


168. Donnerſtag, 


* In Genua iſt dieſer Tage ein ſehr komiſches Stückchen vorge⸗ 
fallen, welches beweiſt, daß es übertrieben pedantiſche Zollbeamte nicht 
blos in Deutſchland giebt. Der Lampenanſtecker am Leuchtthurm des 
alten Molo war geſtorben und eine fromme Bruderſchaft holte den Sarg 
ab, um ihn zur letzten Ruheſtätte zu geleiten, wobei, wie gewöhnlich, jedes 
Mitglied eine brennende Kerze trug. Plötzlich wird der ſtille Zug von 
der Zollwache angehalten, und auf ihren Befehl hat der Leichenzug des 
Lampenanzünders, der ſo lange Jahre Licht geſpendet hatte, im Finſtern 
und ohne Kerzen durch das Thor des Molo zu pafſiren, weil der Zollta⸗ 
rif in der zweiten Kategorie für 100 Kilo weißes Wachs 40 Lire beim 
Eintritt in die Stadt beträgt, während das aus der Stadt gehende Wachs 
keinen Zoll bezahlt. Deshalb waren die frommen Bruderſchaftsmitglie⸗ 
der ungehindert in den Molo eingelaſſen worden, mußten aber jetzt bei 
der Rücktehr in die Stadt ihre Wachskerzen abliefern oder den hohen 
Zoll bezahlen. 


* Nach den letzten Berichten waren 87 Todte aus den Trümmern 
des in Oſt⸗Kanada verunglückten Bahnzuges hervorgezogen worden, 


und die Zahl der Verwundeten betrug 80. Es iſt unmöglich, die Todten 


zu identificiren oder eine korrekte Lifte ihrer Namen zu erhalten. Die 
ganze Zahl der Auswanderer betrug 538; mit dem „Neckar“ am 18. 


Mai von Hamburg abgefahren, waren fie am 27. Juni in Quebec ger | 
landet, um ſich von dort nach Weſt-Kauada zu begeben, einige wenige 
auch nach den weſtlichen Staaten. Es waren Deutſche, Skandinavier, 
Polen und mehrere Italiener, meiſt bemittelte Leute, mit Ausnahme 
von etwa 30 ärmeren Paſſagieren, reiſten die übrigen am 28. per Ex- 


trazug von Quebec ab. Das Unglück geſchah auf eine ſchreckliche Weile. 
Die über den Richelieu = Fluß führende Zugbrücke war, weil eben ein 
Schleppſchiff paſſirte, geöffnet, der Lokomotivenführer beachtete das 
Signal nicht und der Zug ſtürzte in die Tiefe hinab, aus einer Höhe von 
50 Fuß. Lokomotive und Tender zerſchellten, von den 6 Perſonenwagen 
theilte der erſte dieſes Schickſal, zwei fielen auf eine Barke und wurden 
dadurch vor gänzlichem Untergange in den Fluthen bewahrt, die 3 letzten 
wurden auf das Ufer geſchleudert. f 


Telegramme. 


’ Hendsburg, 21. Juli. Eiugettoſfenen Uachrichten zufolge 
iſt Kapitän Hammer, nachdem er ſieben Doote verſenkt, in der Bucht 
bei Sand-Infel gefangen worden, , 


Hannover, 21. Juli. Durch königliche Proklamation ift 
die Ständeverſammlung ſoeben vertagt worden. Ber Zeitpunkt des 
Wiederzufammentritts iſt nicht angegeben, für den Herbſt aber un- 
wahrſcheinlich. 


. 


Im Winter des vorigen Jahres wurde meine Frau von einem hohlen 
ſebr angreifenden Huſten befallen mit großer Athemnoth und konnte in der 
Nacht vor Huſten und Kitzel lein Auge ſchließen. Da kommt mein Schwa⸗ 
ger zu mir, der Bauergutsbeſitzer Pantke aus Laukwitz und ſagt mir, ich ſolle 
nur nach Breslau zum Herrn L. W. Egers gehen und mir ſeinen Honig⸗ 
Extrakt kaufen, wenn Nichts bülfe, fo würde dieſer ſchon gut thun. Meine 
Frau brauchte darauf 14 Tage lang den Egers'ſchen Honig⸗Extrakt, wovon 
ſie gänzlich geſund hergeſtellt wurde. Ich und meine Frau können daher dem 
Herrn Egers nicht genug dafür danken und empfehlen jeinen Extrakt Jeder 
mann. Weisdorf bei Ohlau, im März 1864 2 

Gottfried Bresler, Bauergutsbeſitzer. 

Der L. W. Egers'ſche Fenchel-⸗Honig⸗Extrakt iſt à Flaſche 18 
Sgr., J Fl. 10 Sgr., für Poſen nur allein acht zu haben bei Frau 
Amalie Wuttke, Waſſerſtr. 8/9, in Bromberg bei . Me- 
gerwcatd, in Frauſtadt bei B. Nesse, in Kempen bei Aile- 
mens Bruns, in Oſtrowo bei M. Berliner, in Krotoſchin 
bei A. Leu, in Wollſtein bei Herrmann Böhm. 


| Angekommene Fremde. 


Vom 21. Juli. 


OEHMIG'S HOTEL DE TRANCE. Die Nittergutsbeſitzer Wittzack aus Strze⸗ 
czyno, Waligorsti aus Roſtworowo und v. Mieroslawska aus Pro’ 
ſzysk, Inſpektor Skalmierzycki aus Roſtworowo, Aſſekuranz⸗Inſpekt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. Juli 1864. 


1 Stettin, die Kaufleute Lippelt aus Mainz und Kahlmeyer 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſiter p. Zeronski aus Brzoza, Frau 
v. Wolniewicz aus Dembicz, Fräul. Geh und Fräulein — aus 


Wongrowiec. 

HERWIGS HOTEL DE non, Die Kaufleute Wolfbeim und Pintbbofe aus 
Stettin, Gouſe aus Berlin, Henkel aus Quedlinburg, Sehring aus 
Magdeburg, ER aus Offenbach, Schönborn aus Köln und Adlung 
aus König . . 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Stoe aus Tarnowo 
und Frau v. Owen aus Gr. Futom, die Kaufleute Göttig und Kru⸗ 
ger aus Stettin, Beer aus Liegnitz, Fuchs, Lützenbderg und Kayſer 
aus Berlin, Honig aus Fürth, Lat ie aus Leipzig, Fränkel aus 
Pawis, Meoegelin aus Frankfurt a.“ O., Roſenderg aus Frankfurt 
a. M., Melzger aus Mainz, Herrmann aus Landsberg a. / W., Op⸗ 
penheimer aus Aue Stake aus Wannfried, Salman aus 
„Mainz und Kruger aus Stettin. 5 

STERN’S HOTEL DE L EURO FE. Gutsbeſitzer, v. Golkowski aus Meſeritz, 
Gutspächter Pagowski aus Kornatowice, Rittergutsbeſitzer Dr. Ny⸗ 
marliewicz nebit Frau aus Zaborowo, die Kaufleute Steger aus 
Neuſtadt und Rößler aus Stettin. 8 

ZAR. Die Gutsbeſizer Graf Mielzynski aus Jwno, Moßsczenski aus 
Stempuchowo, Sawicki aus Rybno, Graf Potocki aus Tulce, v. Nie⸗ 
olewska mit Familie aus Wlosciejewki und v. Brodnicka aus 


zieemiarki. 
HOTEL re gQutöbefiberin 10 Bambromöte aus donn, Hotelier 
3 aus Czarnikau, Lehrer Bazalik aus Sokolowa. 
ee Be BEE 0 5 a aa und Bas 
N 1 reſchen, Gutsverwalter Draminski aus Drzazgowo. 
SEELIG’S GASTAOF ZUR STADT LEIPZIG. Maſchiniſt Glembowiely 5 Wen, 
die Kaufleute Maier aus Kaliſch und Bittiner aus Yu, 
DREI LILIEN. Die Rentiers Thiele und Dombrowski aus Königsberg 
i Br, Kaufmann Giering aus Jarocin. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Ruppius aus Bis, 
Jorael aus Pinne, Heilmann nebſt Frau aus Dobrzyca, Frau Stein 
„aus Nogaſen, Frau Hirſchberg aus Gneſen. 
KRUG’S HOTEL. Fräul, Hempel aus Buchbolz, Oekonom Schulz aus Lie⸗ 
benow, die Kaufleute Brüger aus Breslau und Katz aus Schmiegel. 
EICHENER BORN. Gaſtwirth Kaspar aus Swia zun, Bürgersſohn Fender 
aus Witkowo, Cand. theol. Bartſch aus Altkloſter, die Kaufleute 
Aſchbeim aus Margonin, Fried aus Miloslaw, Blumenthal und 
Cohn aus Samoczyn. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


E 


Bekanntmachung. ö 
Im Auftrage des Königlichen Provinzial⸗ 
Steuer ⸗ Direktors zu Poſen wird das unter⸗ 
zeichnete Haupt⸗Amt, und zwar in ſeinem 
Dienſtgelaſſe, Zimmer J., 
am 17. Auguſt d. J., 
um 10 Uhr Vormittags, 

die Chauſſeegeld⸗Erhebung der Hebeſtelle 
7 Gurezyn zwiſchen Polen und Sten⸗ 
chewo an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt 
höheren Zuſchlages, vom 1. Januar 1865 zur 
Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfäbige Per⸗ 
a welche vorher mindeſtens 280 Thlr. baar 
0 


Auskunft zu ertheilen. 


in annehmbaren Staatspapieren bei uns wahl. 
zur Sicherbeit niedergelegt haben, werden zum Rollen Tapeten baben wir bedeutend 8 K th l & Söh 4 
Bieten zugelaſſen. a 1 im Preiſe bexabgeſetzt und verkaufen das Krontha ohne. 
Die Pachtbedingungen ſind bei uns (im Stück mit 2 Sgr., 3 Sar. und 4 Sgr., 


Regiſtraturzimmer) von heute an während der 
Dienſtſtunden einzuſehen. 
Poſen, den 19. Juli 1864. 
Königliches Haupt-Steueraml. 


Polizeiliches. 
Am 20. Juli c. auf dem Sapiehaplatz ge⸗ 
funden: ein weißes Säckchen, L. L. gezeichnet, 


worin Gerſtengrütze. 
Aufgebot, 


Der Ausgedinger Simon Jezuita zu La⸗ 
giewki hat angeblich am 11. Mai d. J. einen 
an ſeine Ordre von dem Wirth Michael 
Kaczmaref zu Borzykowo über 365 Thlr. 
15 Sgr., zahlbar am 9. April d. J. ausgeſtell⸗ 
ten eigenen Wechſel, d. d. Wreſchen, 1. Juni 
1863 verloren. a : 

Der unbekannte Inhaber des Wechſels wird 
biermit aufgefordert, den Letzteren 


bis zum 1. Februar 1865 


dem hieſigen Gerichte vorzulegen, widrigen⸗ 
falls derſelbe für kraftlos erklärt werden wird. 
Wreſchen, den 4. Juli 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgexichts bier 
werde ich Montag den 23. Juli c. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auk⸗ 
tionslokale Magazinſtr. Nr. 1. 
den Nachlaß der Wittwe Günter, be 
ſtehend aus 


Mahagoni⸗ u. Birken⸗Möbeln, 


als: Sophg, Kleider und Küchenſpinde, Kom⸗ 
mode, Tiſche, Stühle, Spiegel, Bilder, 
Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Kü⸗ 
chen, Haus, und Wirthſchaftsgeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. . . 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Ein gut rentirendes Waſſermühlengrund⸗ 
ſtück mit 270 Morg. Ackerland, Wieſen, be⸗ 
deutender Forſt iſt ſofort zu verkaufen. Näheres 
durch Carl Heinr. Gess, 

Poſen „Tborſtraße 4. 


30 Klaftern eichene Rinde 


ſtehen in Rogaſen bei dem Unterzeichneten 


vor 8 
billiaſt zum B Friedlaender. 


Ein 11 Wochen altes Füllen (Stute), gezo⸗ 
en von einer preußiſchen Stute, iſt zu verkau⸗ 
en. Das Näbere zu erfahren in der Mühlen⸗ 

abe Nr. 19. Der Stall iſt in der Friedrichs⸗ 

e Nr. 24. 


Zwei alte Hausthüren 


zu erzeugen; ſchon nach E 
aufhebt. Außerdem liegen ur 
folgende aus neueſter 


litt, hat ſich faſt 


Nachdem das Berline 
N der Waare, G 
nung der Straße und ſelbſt 
falſche Fabrikat nach Poſen 


aus der 


tigt, 


auf frankirte Briefe 
St. Adalbert 41/42. 


Pferde⸗ 
Verkauf 


Ein böchſt elegantes Reitpferd, durchweg 
militairfromm und dienſtbrauchbar, für hö⸗ 
here Herren Stabsoffiziere ſich vollſtändig 
eignend, ſteht billig zum Verkauf. 

err Eiſenbahn⸗Stationsvorſteber 
hold in Poſen wird die Güte haben, nähere 


10,000 


feinſte Glanztapeten mi s Sgr. 
und 6 Sgr., 8 
Gold⸗ und Velour⸗7 


mit 12), Sgr. bis 25 Sgr. 


F. Kronthal & Söhne. il Conrad in Stettin, 


weg mit Zargen ſtehen billig zum Verkauf 
Ziegenſtraßſe Nr. 23. 


Ein ruhiger Schlaf iſt, wo er fehlt, nicht mit Gold zu erkaufen, um ſo mehr halten 
wir es für unſere Pflicht, das Publikum darauf hinzuweiſen, daß das Ho 5 { 
Geſundheitsbier des töniglichen Hoflieferanten Hoff in Berlin wohl geeignet iſt, denſelben 

rklärung der Aerzte, weil es das Blut beruhigt und den Huſtenxeiz 


eit anreihen: 


Ihr Walzextrakt⸗Geſundheitsbier verfehlt ſeine gute 
Wirkung nicht. Die Schlafloſigkeit, an der mein Patient 


ruhig, da auch der Huſten, der den Patienten bei ſeinemſe 


2 i d | laſſen hat. 
Sungenleiden peſonders quälte, weſentlich nachgelaſſen h 


vor Ankauf des falſchen Hoff ſchen Malzextrakt-Geſundheitsbieres 
(kein Fabrikat des 


echte Fabrikat trägt auf dem Flaſchenſiegel die Bezeichnung Hoflieferan 80 
Generaldepot des echten Hoff ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers des Hoflieferanten Hoff 
Neuen Wilhelmsſtraße Nr. 1. in Berlin it in Poſen bei 


Louis P ulvermacher Breiteſtraße Nr. 12. 


: Schiffe von Herrn Rob. M. Sloman allein ermäch- 
emptehlen wir dieselben 
und gewissenhaftesten Betörderung. bert 
Donati g. C., concessionirte 


Stube zu vermiethen. 3 Treppen rechts. 


August Klug, 


und Neuſilber; ſo wie auch Hand. Reiſe⸗ 
Birk⸗ koffer und Reiſetaſchen in größter Auswahl. 


Für Bauherren 
empfehlen wir Thürdrücker in Büffel: 


horn, Glas und Bronce in größter Aus⸗ verſehenen 


Friſche Danziger Speckflundern bei Kletſchoff. 


bestes Fabrikat an 
Gährkraft und Halt- 


Tapet Presshefe, 
U enſ barkeit, empfiehlt die ö 
W Getreidebrennerei 


und ein Thor | Gris zoff-Grenzstrasse 18. werden. 


Die Abreiſe erfolgt am 20. Auguſt 
1864 mittelſt Donau⸗Dampfboot; die 
Trleſth über wi 

rieſt; Preis einer Theilnehmerkarte 
einſchließlich Fahrten, B 5 
rung und Verpflegung iſt 200 Fl. 
in Banknoten. 5 

Die ausführlichen mit Illuſtrationen 
Reiſe⸗Programme werden 
auf Verlangen tofkenfrei zugeſendet durch 


anz 
Wien, Stadt, 


Neubad Nr. 6, an den auch alle Briefe 
gefälligſt zu richten find. 


Dr. Leopold Schweitzer, 
Franz Tuvera, (Wien, Wall 


ver im 1. Stock nach vorn beraus fl tehrin: 
können ſofort St. Martin Nr. 70. vermiethetiwerda, dem Rektor Mehlhorn in Patbe. —. 


Zwei aim 


135 — — | Zivci Landwirthſchafteriunen, welche 


Zweite diesjährige auch in der feinen Küche bewandert fein müſ⸗ 

8 ſtr.! Mei 5 Oktob llen mit 

f g . Berlauerſte 3 ahn ra Sue ne 
+ empfiehlt fein Lager en Konſtantinopel. Dr. Helmuth in Berlin, Markgrafen⸗ 


ſtraße 105. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Die beute früh 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Heuriette 
geb. Müller, von einem geſunden Töchterchen, 
erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen. 
chmiegel, den 20. Juli 1864. 
H. Krause, Apothekenbeſitzer. 

Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. S. Siebert in Ber⸗ 
lin mit dem Kaufmann E. Simsky in Königs⸗ 

„Frl. A. van Blechen mit dem Predigt 

amtskandidaten Fr. Franke in Köpenick. Frl. 
M, Haaſe mit Hrn. Hentſchel in Grünrade. 

Geburten. Ein Sohn dem k. Oberförſter 
Dohme in Rothebude, dem Prem. Lieutenant 
G. Frhru. v. Eynatten in Weſel, dem Prem. 
Lieutenant S. v. Stwolinski in Weſel, dem 
Lieutenant Graf Zedlig-Trütichler in Pots⸗ 
dam, dem Lieutenant v. Blücher in Ludwigs⸗ 
uſt, dem Rechtsanwalt Mehring in Hoyers⸗ 


orfu und 


equartie⸗ 


e dak⸗ 


er, 
Wallnerſtr. 


te Unternehmer: 
k. k. Rath. 
nerſtraße.) 


Eine Tochter dem Hauptmann Graf Schwe ⸗ 


Butter, Sahnkäſe, Citr. u. Apfelſ b. Kletſchoff 


Dankesäußerung. 


Zubebör, it 


„Eine Wohnung von vier Stuben, Küche und 
eine a 


. O. Engelsholm, Jütland), dem Haupt⸗ 
mann v. Arnim in Danzig. 


von drei Stuben, Küche nebſt Todesfälle. Lehrer G. Donath, Dad 


andſtraße Nr. 8, zu vermiethen. 


off'ſche Malzextrakt⸗ 


Eine Wohnung von 1 Stube, Alkoven und 
Küche iſt zu vermiethen gr. Gerberſtraße 18. A. v. Schmieden Tochter 


pappen⸗Fabrikant L. Rietz, Referendgrius a. D. 
F. Nettler und Hauptm. a. D. und Polizeilient. 
Eliſe in Berlin. Bier 


18 aber auch vielfache Dankſchreiben hierüber vor, denen wir das 


Halbdorfſtr. 13. iſt ein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet an 1 oder 2 Perſonen —— . 
M. zu vermiethen. 


geleibeſitzer A. Fiedler Sohn in Glindow, Kan⸗ 
tor und Lehrer W. Schwencke in Bornſtädt, 
Kreisphyſik. Dr L. Kühne in Steinau a. d. Q., 


. Sättel, Zäume, 
Trenſen, Filz⸗ und Tuch: Schabracken, 
Pferdedecken; Staneitſcher Neit⸗ und 
Fahrpeitſchen; Gebiſſe aller Art in Stahl 


Croſſen, den 10. April 1864. 


NE” Columbia Nr.6, Bi 
außerhalb des Eichwaldthores, ift zum 1. Okt. 
eine Wohnung von 2 Stuben, geräumiger 
Küche, billig zu vermiethen; auch kann auf 
Verlangen ein Stück Garten dazu gegeb. werd. 


ref. Burgpred. F. N. Starde in Wettin a. S., 
8 Paſt. A. Gerlach geb. Seipel in Friede · 
walde. 


Sommertheater-Repertoir. 
Donnerſtgg. Neu einſtudirt: Das Por⸗ 


verloren, der Schlaf iſt jetzt gut und 


H. Kutschbach, Regiſtrator. 
Warnung 


Hoflieferanten Hoff in Berlin). 

r Publikum ſich durch das falſche Hoff ſche Fabrikat trotz 
leichbeit des Namens und der Hausnummer, ähnlicher Denen 
Nachbildung der Hoſwappen nicht mehr täuſchen läßt, 


iſt das 
ausgewandert, um dort die Täuſchung fortzuſetzen. X a 
t, und das 


Die „Vakanzen⸗Liſte“ 

r Stelleſuchende aller Brauchen u 
Chargen, welche in jeder Nummer (Dien-| Fr 
ſtags) Hunderte von offenen Stellen für Leh⸗ mit illum 
rer, Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, 
Forſtbeamte, Aerzte, Chemiker, Techniker, 
Beamte aller Art (von höchſter bis zur gering⸗/5 beater,. 
ften Charge), Künſtler, Handwerker zc,, unterſwie mir. Yuftipiel in 1 Akt. Das bin ich, 
genauer Namensangabe der Prinzipale mit⸗ oder: 
theilt, iſt pro 1 Monat für 1 Thlr., — pro 3ſpiel in 1 Akt. — 
Monate für 2 Thlr. zu beziehen, und wird In 
umgehend die erſte, jo wie alle ferneren[Preu 
leicher[ Nummern nach allen Orten franko und promptſmit Gef 
überſandt von F 

A. Netemeyer's Zeitungsbureau 


scheinende Zeitung empfiehltlä 
sich von selbst, da durch dieselbe eg 
lich schon an 8000 Personen gute Stellen er- 
halten haben und die Vermittelung von Com- 
missionairen dadurch ganz überfl 
Principäle haben die Ankündig 
Stellen gratis. 


trait der Geliebten. Luſtſpiel in 3 Akten. 
A Pr Aus 2. zur Kunſt. Poſſe mit Ges 
udſſang in 1 Akt. 

Freitag. Grofes Fahnenfeſt 
inirtem, feſtlich geſchmückten Garten. 
Großes Konzert und T eatervorſtellung. 
— Programm. Groſſes Konzert. Anfang 
» Ubr. Theater. Anfang 71 Uhr. Die 


Das Haus der Konfuſtonen. Luſt⸗ 


Pauſe von 15 Minuten, — 
Jottes Namen, druff! oder: Die 
Ben in Schleswig, Zeitbilh in 1 Akt 
ang. Zum Schluß: Großes Tableau: 
„Die Erſtürmung der Düppler Schanzen“ 
gr role Befenditung., G dem Theat 
i lin. ei Wi 2 Suter 
Diese bereits fünf Jahre er- Konzert. Kaſſensffnung 5 Ubr.— Entre 
Verſon Ta S IF HEBEEEHEFT 
5 
Camberts Harken. 
ger Donnerſtag um 7 Uhr Groſſes Militair⸗ 
um 7 — Konzert. (1 Sgr.). Ouv. Uriel Acoſta und 
8 ollener Indra. Improviſation aus Halevy's Jüdin. 


Rob. M. Sloman's Packetschiffe, 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 


rühmt, werden expedirt: 
von Hamburg 


direkt nach Wew- York 
am fl. und 15. eines jeden Monats. 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese 


kann, 


allen Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten 


Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder|ter A. 


. 


Es finden noch fünf bis sechs gen 
Sbnsherinnen nen dis {cche geübt 

gung bei A. Meinze, Scifferftr. 21. 
Ein junges Mädch e 
Pan dae a hen, das unter Leitung der 
as Brotbacken aber ſelbſt gründlich 
veritebt und zu Michaeli eintreten kann, möge] 0 g 
unter Beifüigung ihrer Atteſte ihre Adreſſe un⸗ in Erin habe ich eine 


W 


Mur. 


— Abendglöckchen, Idylle von Bach. 
ſtatt. 


e Dieſe Konzerte finden jeden Donnerſtag 
5 7 = er 
Volksgarten. 
Freitag um 6½ Uhr Konzert. (1 Sgr.) 

Bönhlig. 


In meinem Etabliſſement Marienthal 


auernde Beſchäfti 


größere Wirthſchaft beſorgen 


oslin post. rest. abgeben. 


Expedienten in Hamburg. 
önigsſtr. Nr. 2. it ein möbl. Zimm. nebſt 
LKabinel Pede vom 1. ab zu vermiethen. 


iſt eine möblirte achtung. 


„Der Frau 5 in der Gartenſtraße aufſeröffnet. 
ihre brutale Zudringlichkeit die verdiente Ver⸗ bitte ich um geneigte Beachtung. 


Reſtauration 


Indem ich dies ergebenſt anzeige, 
Louis Fabian. 


2 


— 


2 


u. Br., Sept. 144 Br., 


r 


Börfen = Telegramme. 
Berlin, den 21. Juli 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 


fl Mot. v. 20. Lol } in 
Roggen, flau OD arten 3 
ä 3 365 Juli⸗Auguſt .. . 135 13 
Juli⸗Auguſt .. . 36 365 [ Septbr.⸗Oktbr. 138 135 
Septbr. Oktbr. .. 37 38 Fondsbörſe: feſt. 
Spiritus, flau. Staatsſchuldſcheine 90% 901 
C 15% | 155 [Neue Poſener 4% 
uli⸗Auguſt .. . 15 | 158 | Pfandbriefe 971 | 978 
Septbr.⸗Oktbr. . 15½ 158 |Bolniiche Banknoten 83 83} 
Nübol, behauptet. 2 


Kanalliſte: 580 Wiſpel Roggen, 70,000 Quart Spiritus. 
Stettin, den 21. Juli 1864. (Marcuse & Maass.) 


Not. v. 20. Not. v. 20. 
Weizen, feſt. 


Nüböl, matt. 


Juli⸗Auguſt . 58 58 Ai 13 13 8 
Septbr.⸗Oktbr. . 60 591 [ Sevptbr.⸗Oktbr... 13% 136 
Oktbr.⸗Novbr ... 605 60 Spiritus, niedriger. 

Roggen, matt. I Juli⸗Auguſt . . . 144 144 
Juli⸗Auguſt . . 36 = Septbr⸗Olior. . . 1447 15 
Septbr.⸗Oktbr. .. 37 37 Oktbr.⸗Novbr. .. . 145 143 
Okibr.⸗Novbr. .. 374 375 


Nauſmänniſche Vereinigung zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 21. Juli 1864. . 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 97 Gd., do. Rentenbriefe 963 
Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 951 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
101 Gd., do. 5% Kreis⸗Obligationen 1004 Gd., polnische Banknoten 83 Gd. 
Wetter: ſtark bewölkt. ; 
Roggen geſchäftslos, p. Juli 324 Br., 4 Gd, Juli Aug. 323 Br., 
Gd., Aug.» Sept. 323 Br., J Gd., Sept. ⸗Okt. (Herbſt) 33} Br., 5 Gd., 
Okt.⸗Nov. 331 Br., Gd., Nov.⸗Dez. 334 Br.,; Gd. 
Spiritus (mit Faß) niedriger, p. Juli 144 Gd. u. Br., Aug. 144 Gd. 
Gd., Okt. 14 Gd. u. Br., Nov. 144 Br., 1 
Gd., Dez. 14 Br., 131 W. 
Produkten = Börfe. 
Berlin, 20. Juli. Wind: NW. Barometer: 28. Thermometer: 
früh 10 P. Witterung: bewölkt. i i 
Es war heute im Verkehr mit Roggen wieder ſehr ſtill, und da weder 
Begehr noch Angebot ſich in hervorragender Weiſe bekundete, blieben die 
Preiſe unverändert. Im Effektivgeſchäft ſind die reichlichen Anerbietungen 
nicht im Stande, den Handel zu beleben, da nur ſehr ſchwache Kaufluſt ſich 
zeigt. Nicht ohue Konzeſſionen ſeitens der Eigner gelang es heute Weniges 
zu placiven. Gekündigt 5000 Ctr. 5 ; 
RNüböl matter und etwas billiger käuflich, doch in beſchränktem Verkehr. 
Spiritus verlor unter reichlichem Angebot heute neuerdings etwas im 
Werthe, der Umjag bat ſich jedoch auf dieſe Weiſe ziemlich rege geftalteh, 
Gekündigt 20,000 Quart. N 
afer lofo feſt, Termine unverändert. 


d 
Gd., 381 Br., Novbr.- Dezbr. 384 a 383 a 383 bz., 


6 


13½] a 13 , bz. u. Gd., 134 Br., Nov.» Dezbr. 133 bz., Br. u. Gd., April⸗ 8 


Mai 133 bz. 
Leinöl loko 145 Rt. Br. = 
Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 15% a 155 Rt. bz., ab Spei⸗ 

cher 15½, bz., Juli 154 a 15½ bz., 151 Br., 15 Gd., Juli⸗Auguſt do., 

Auguſt⸗Septbr. 15¾ a 158 bz., 154 Br., 157 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 15% 

a 154 bz. u. Gd., 153 Br., Oktbr.⸗Novbr. 154 a 154 bz. u. Gd., 15/4 Br., 

Novbr.⸗Dezbr. 15% bz. u. Br., 15 Gd., April⸗Mai 157% & 155 bj. 
Mebl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 34 a 31, 0. u. 1. 3% 4 315 

Rt., Roggenmehl 0. 2 225, 0. und 1. 25 a 24 Rt. p. Ctr. unver⸗ 

ſteuert. (B. u. H. Z.) 

Stettin, 20. Juli. [Amtlicher Börſenbericht.] Wetter: ver⸗ 

änderlich, jedoch ohne Regen. Wind: NW. Temperatur: ＋ 18“ R. 
Weizen gut behauptet, loko 5. 85pfd. gelber 56—59 Rt. bz., 83“85pfd. 

gelber Juli: Auguſt 584 oz., 581 Br., August Septbr. 583 Gd., 59 bz. 

Septbr.⸗Oktbr. 592, 60 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 60 Gd., Frühj. 621 Gd. 

Roggen matt, b. 2000 Pfd. loko 353—36 Rt. bz., Juli 368 bz., Juli⸗ 
uguft 364 bz. Auguſt⸗Septbr. 363, 8, 4 bz., Sepibr.⸗Oktbr. 374 bz. u. 
r., 37 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 372 bz., Frühjahr 39 bz., Br. u. Gd. 
Gerſte loko p. 70pfd. pomm. 31— 32 Rt. bz., märk. 33— 335 zu machen. 
Hafer loko p. 50pfd. 233 Rt. bz. 
Erbſen, loko kleine Koch- 41—42 Rt. bz. Futter- 383 —40 bz. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
5456 36—38 — N28 38 
Rübſen, ordinär 72 Rt., mittel 88-90 Rt. fein 91 93 Rt. 
: Heu 174—25 Sar. Stroh 6-74 Rt. 
Winterrübſen loko 85—91 Rt. p. 25 Scheffel bz., Auguſt guter ges 
ſunder p. 1800 Pfd. 90—91 Rt. bz. Septbr.- Ditbr. do 93 At. Gd. 
Ruüböl matt, loko 13% Rt. Br., Juli⸗Auguſt 13 Br., Septbr.⸗Oktbr. 

135, 136 bz. u. Br. ; ö 
Spiritus ſchwach behauptet, loko ohne Faß 15 Rt. nominell, Juli, 

Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 148 Br., 144 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 15 

bz. u. Br., Oktbr.⸗Nopbr. 141 Br., 145 Gd. ; 
Angemeldet 100 Wſpl. Weizen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 20. Juli. [Produktenmarkt.] Wetter; regnigt. Wind: 

Weſt. Thermometer: früh 12° Wärme. Barometer: 27° 7“ — Am heu⸗ 

tigen Markte ſchien die Kaufluſt ruhiger, Preiſe waren jedoch im Allgemei- 

nen unverändert. 2 = 
Weizen blieb gut beachtet, P. 85 Pfd. weiß ſchleſ. 60—73 Sgr., gelb 
ar Sgr., galiz. und poln. weiß 54— 64 Sgr., feinfter 1-2 Sgr. über 
otiz bz. — 5 
Roggen behauptet, p. 84 Pfd. 44—48 Sgr., feinſter 49 Sgr. bz. 
Gerſte wenig Umſatz, p. 70 Pfd. 33—35 Sgr., feine weiße 36 —38 Sgr. 
Hafer behauptet, b. 50 Pfd. 30—33 Sgr. 
Erbſen gut beachtet, p. 90 Pfd. 50. — 57 Sgr. 
Wicken mehrſeitig offerirt, p. 90 Pfd. 5458 Sgr. 
Bohnen 73—78 Sgr. i h 
Deljaaten ſchwach zugeführt, Winterrübſen p. 150 Pfd. 185—205— 
218 Sgr., feinſte Sorten uber Notiz bz. 
Rapstuchen 47—49 Sgr. p. Ctr. : 
Kleeſagten wenig Umjag, roth I-11—13 Rt., weiß I—14—16 Rt. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 141 Rt. Gd. 
Preiſe der Cerealien. 


A 
B 


(Amtlich) 
Breslau, den 20. Juli 1864. 

2 g feine mittel ord. Waare. 
Weißer Weizen. 7375 70 63-68 Sar. „ 
Gelber dito 69-70 67 64-66 5 
Roggen 48—49 46 45 = {Q 
Gerſte 3738 36 32—34 „8 
Hafer 32—33 31 * 
Erbſen e 5 53 1850 
Di a nn 218 5 = — 5 richt! 

reslau, 20. Juli. tlicher Produkten⸗ rſenbexicht. 
Noggen . 2000 Pfd.) sch, p. Hul! uad Nad Nn 354 ie! Auguſt 
Septbr. 36 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 363 bz. u. Br., Oktbr.-Novbr. 363 


bz., Novbr.⸗Dezbr. 363 bz. u. Br., April⸗Mai 1865 38 bz. u. Br. 
Weizen p. Juli 543 Br. 
Gerſte p. Juli 36 Br. 


af er p. Juli 41 Gd. 
aps p. Juli 1118 Gd. 


Rüböl ſtill, gek, 200 Ctr., loko 121 Br., p. Juli und Juli⸗Aug. 12 
1275 bz., Aug.⸗Septbr. 123 bz. 127 Br., Septbr.⸗Oktbr. 13 Fr 
8 Gd., Oktbr. 5 0 1. 400 Babe. 13 Br. 
piritus wenig verändert, loko 3, p. Juli und Juli⸗ A 
127 Ds Aug.⸗Septbr. 144 Gd., Sepbr.⸗Olibr. 144 bu. Dülbr. Neon 


Bi nk 7 Thlr. 14 Sgr. p. Juli bz. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
agdeburg, 20. Juli. Weizen 54 —56 Thlr., Roggen 39 — 
W le en 19 1 5 In a, 3 408 
2 artoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine behauptet bei 
ſchwachem Geſchäft. Loko ohne Faß 1545 Thlr., pr. Auguſt 16 Köhn ohne 
Faß: Juli, Juli— Aug. 155 Thlr., Auguſt—Septbr. 153 Thlr., Septbr. 
bis Dftbr. 151 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Thlr. 
pr. 100 Quart. Rübenſpiritus feſt, loko 154 Thlr., pr. Auguſt —Sep⸗ 
9 1535 Thlr. Br. u. Gd. (Magdeb. Ztg.) 

Bromberg, 20. Juli. Wind: NW. Witterung: trübe E 
tender Regen. Morgens 11° Wärme. Mittags 14° Wärme, ER 

Weizen 128/135pfd. hol. 50 — 54 Thlr. 

Roggen 118/130pfd. holl. 29—31 Thlr. 

Raps und Rübſen 70—75 Thlr. 

Kartoffeln 25—30 Sgr. pro Scheffel. 
Gexſte, große 28—30 Thlr., kleine 24—27 Thlr. 
Hafer 20—22 Thlr. 
Erbſen 3032 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 %. 


Vieh. 

Berlin, 18. Juli. Der heutige Viehmarkt blieb in der Konjunktur in 
Betreff der verſchiedenen Viehgattungen gegen den vorwöchentlichen faft un⸗ 
verändert, da die Zutrifften auch heute zum Verhältniß des Konſums immer 
noch das Bedurfniß überſtiegen und zum bedeutenden Export die Ordres aus 
Hamburg ausgeblieben waren. An Schlachtvieh waren zum Verkauf auf 
den Markt aufgetrieben: 

933 Stück Rindvieh. Das Verkaufsgeſchäft war mit dieſer Viehgat⸗ 
tung am Markte ſehr langſam und gedrückt und der Export nach Hamburg 
umfaßte nur ca. 100 Stück Rinder; die Preiſe limitirten ſich wie vorwöchent⸗ 
lich, ſo daß beſte Qualität mit 16 Rt., mittel 13—14 Rt. und ordinäre 8— 
10 Nt. p. 100 Pfd. bezahlt wurde. £ 

1864 Stück Schweine. Der Handel mit diefer Viehgattung regte ſich 
beute mehr als vor 8 Tagen, in Folge der eingetretenen kühlen Witterung; 
105 105 Kernwaare erreichte daher auch heute den Preis von 14 Rt. p. 

Id. 
17,527 Hammel. Der Hammelmarkt war in feinen Zutrifften heute zu 
ſtark und im Verkehr noch gedrückter als vorwöchentlich; ſelbſt fette kernige 
Hammel mußten zu ſehr mittelmäßigen Preiſen verkauft werden, ordinäre 
Waare, ſehr billig, blieb in großen Bolten unverkauft. 
702 Stück Kälber, welche niedrige Preiſe hatten. (BH Z.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 20. Juli. Getreidemarkt. Weizen lolo feſt, ruhig. 
Roggen loko feſt, ziemlich rubig; pr. Auguft ab Danzig und Königsberg 
zu 56 offerirt, einzeln 55 Geld. Oel Oktober 283 — 285, feſter. Kaffee, 
etwas mehr Kaufluſt. Zint ruhig, 1000 Ctr. loko umgeſetzt. 

Liverpool, 20. Juli, Nachmittags 2 Uhr. Baumwolle: 8000 
Ballen Umſatz. Preiſe ſehr feſt. 8 5 

Fair Dhollerah 23, Middling fair Dhollerah 22}, Middling Dholle⸗ 
rah 218, fair Bengal 18 — 181, Middling fair Bengal 161, Middling 
Bengal 14, Seinde Middling fair für eine Partie 16% gefordert. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


(Bromb. Ztg.) 


Barometer 195“ 


Datum. | Stunde. uber der Oſiſee. Therm. Wind. Wolkenform. 
20. Juli ANchm. 2 27° 8 99 41607 WB 3 wolk. Cu-st, Cu. 
20. Abnds. 10 27“ 9” 70 11⁰ NA 0-1 beit. Cu Ci-eu.) 
21. Mora. 6127“ 9” 78 | 1% NW Cu- st. 2) 
3 Regenmenge: ” Pariſer Kubikzoll auf den Bud ratfuß. m 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2 Juli 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 5 Zoll. 
= = 1 2 2 „ „ 


Aus ländiſche onds.  Leipiger Kreditbt. 1 | 805 © IBerl.-Stet. III. Em. 4 911 8 Stag. Peſenlien m 99 © Stargard-Pofen 416 
. ” 8 Luxemburger Bank 4 105 3 do. IV. S. v. St. gar. 41014 do. Em. 4 — — Thüringer 4 11263 vz 
Jonds: u Aktienbör here Su r b Kagdeb. Privatbl. 4 | 95 B Bresl.⸗Schw.⸗FIr. 44 — — Thüringer 4 | 98 G Gold, Si — 
N "Us 1 en Meininger Kredit. 4 | 95} by Söln-Grefeld 4 — do II. Ser. 4 -- — Bold Silber und Papiergeld. 
. Moldau. Land. BEA | 31} & Cöln-Minden 441014 © do. III Ser. 4 984 Friedrich or — 86 15 
Berlin, den 20. Juli 1864. do. 100 fgStred 0e - 327.85 Norddeutſche do. 1 1054 b do. II. Em. 5 104 b3 do. IV. Ser. 4 1014 & Gold- Kronen — 9. 64.6 
be. Pr. 5.1864 5 f Oeſtr. Kreft. da. ! | 841-4 0 do. 44 -— Wulsd er — 1104 ö 
Preußiſche Fonde. ler ae 5 58 ö Domm. Ritter do. 4 | 944 bz do. III. Em. 4 934 bz N Eiſenbahn⸗Aktlen. [Sovereign — 6. 22 © 
— Btallenifhe Anleipelö Lot bs Dofener Prov. Bank 4 96 G do 441004 ® Aachen-Düſſeldorf 3) 98 bz Gele bre ged. 118 e 8 
Freiwillige Anleihe 4 1014 63 6. Steg Ant. 5 | TO bir oz u Sſpreuß. Ban- Auth. 4438 br do. IV. Em. 4 924 6 Aachen-⸗Maſtricht 4 36 bz Gold pr. J. Pfd.. — Imp. 462 G 
Staats. 1 1859 5 100 bz 8 En liche Ant. 5 887 9 do. Hypoth.⸗Berſ. 4 108 8 Coſ. Tderb. (Wilh.) 4 90F bz Amſterd. Rotterd. 4 109 bz u © Bu 5 — „12 0% 
do. 50, 52 konv. 4 974 bz (18530 = N. Ruff. l. Anl 3 544 8 do. do. Certiſic. 4 101 & do. III. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 1188 bz pr. Z. Pfd. f.— 29. 28 
do. 54, 55, 5744104 oz (97, GU 88 862 4 374-3 5 [Ssz el do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Halberſt. 45 10 ft G Berlin⸗Auhalt 4 190 bz R. Sach Kaſf. A. — 994 & 
. 102 J 141862 * v. J. 1855 zit 5 en Schleſ. Bankvereind 1105 8 Magdeb. Wittenb. 44 72 etw bs u Berlin⸗Hamburg 4 1405 bz Fremde Roten — 995 © 
do. 1856 44 1027 vz 15 . S D.4 77 1 u B Thüring. Bant 4 7035 © Mosco-Rjäfan S.g.5 86 bz (G Berl. Potsd. Magd. 4 217 bz 8. (eint, in Leipz.) — 995 G 
am. St. Anl. 1855 31125 6 (1864 (elt. K 500 fl. zun „Berelnsbuk. Hamb. 4 1044 G Niederichlef. Märk. 4 | 964 © Berlin-Stettin 4 145 8 eftr. Bantnoten — 874 bf 
— er 1 102 E Sert. 4. „00 fl. 5 21 © Wei Bank 4 95 etw b do. conv 4 | 964 G Böhm. Weſtbahn 5 688 bz Bob Baukbillets— — — 
he rn d 4 900 ae "URS bi. 'B. ee — — 8555 . . 56, en I Ser. 4 944 bz Bresl. Schw. Freib. 4136 b Kuſſiſcce do. 83} Du 8 
Db eic. il 7 — Ei Paal. S300 814 HR Yriorttäts. Obligationen do. IV. Ser. 4 — — Brieg. Neiße 4.857 8 Induftrie-Aktin. 
Berl. Stadt-Obl. 45 1024 G 340 85 vodſe — 544 — — Miederſchl. Zweigb. 5 11025 B Cöln⸗Minden, 3,190 © Deſſ. Koat. Gas. A. 5 150 8 
do 31 894 G Nen Bad. Joft. Boo. — 3058 Aachen-Düſſeldorf 4 | 914 © Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 574 53 Berl. Cifenb, Fab. 5 408 
Berl. Börſenh. Obl.5 1044 b ee 2 do. II. Em. 4 901 G Oberſchleſ. Litt. A. | 96} G do. Stamm-Pr. 43 — — Cörder Hütten A. 8 08 ew in 
er b. Be 5 894 05 e eie 105 B e do. Lit E. 3 851 B rs 5° 94% 95 er Hüttenv. A. 5 101 B 
atzriſche 4 9 63 übeder Prüm, Ant. 35 503 9 0. S 0 Aache- Mate f 694 8 do. Lit. C. 4 96 5. Ludwigshaf. Berb. 4 1461 © Neustadt Hit | 2 8 
O i 3 — — do. II. Em. 5 | 70 G do. Litt. D. 4 96 bz Magdeb. Halberſt. 4 305 G C „Hüttenv. 4] — — 
ſtpreußiſche 4486 5 Bank- und Kredit- Aktien und Bergiſch⸗Märtiche 441014 © do. Lit. E. 3 834 8 Magdeb. Leipzig 4 2514 G oncordia 4 370 G 
- Pon esche 34 89} 95 A uthellſcheine. — do. Al. Ser. (conv.) 4101 G do. Litt. F. a 101 8 Magdeb. Wittenb. CE Rn [120% bz Wechſel⸗Kurfe vom 19, Full. 
S | do. neue 4 100 003 Berl. Kaſſenverein 4 1203 & do. III. S. 31 (R. S.) 35 824 bz Oeſtr. Franzöſ. St.3 251 8 Mainz⸗Ludwigsh. 4 1223 bzu G, jug. Amſtrd. 250 fl.10T 5 1425 ß 
= poſenſche Tr Berl. Handels⸗Geſ. 4 1104 B do. Lit. B. 3 321 bz Sehe int taatsb. 3 251 B Mecklenburger 4 744-4 bz do. 2 M. 5 142 bz 
do. 3 — — Braunſchwg. Bank. 4 | 734 © do. IV. Ser. 45 985 B V.984 B. Pr. Wilh. I. Ser.) — — Münſter⸗Hammer 4 20 75 Hamb. 300 Mek. ST. 4 1513 bz 
K do. neue 4 97 vz Bremer do. 4 1075 G do. Düſſeld. Elberf. 4 914 G do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 5 5 do. do. 2 M. 4 1504 bz 
chleſiſche 31 — — Coburger Kredit⸗do. 4 95 G do. II. Em. 45 985 B do. III. Ser.5 — — Niederſchl. 5 T0 lt. 701 U; London 1 tr. 38M. 6 6. 21 br 
d arant. 3. — — Danzig. Priv. Bk. 4 11034 © III. S. (Dm.-Soeft4 | 915 bz Rheiniſche Pr. Obl. 4 | 914 G Nordb., Frd. Wi * 66867 bz aris 300 Fr. 2M. 6 65 
Weſtprengiſch 35 8344 G D Mſludter Kred. 4 88 v do. II. Ser. 4 — — do. v. Staat garant. 3 — — Oberſchl. Lt. A. u. C. 3316 2t bz 18. Wien 150 fl. 8 T. 5 | 878 6; 
do i 4 | 964 b 3 Zettel-Banf 4 | 98 8 Berlin-Anhalt 4 | 98 G do. Prior. Obl. 44 984 bz Oeſt. Franz. Staat. 5 1088 bz 11454 do. do. 2 M. 5 87 b 
do. neue 4 i ds Deſſauer Kredit- B. 4 33 8 do. 45101 G do. 1862 4] 984 oz eſt. dl. StB (Lom) 5 141f-t-6 b [© Augsb. 100 2. 4 56. 22 0 
Kur-u Neumärk. 4 | 985 8 Deſſauer Landes 428 bz Berlin⸗Hamburz 4 — — do. v. Staat garant. 4 100% G Op et 4 771 oz Frankf. 100 f. 20 31 56. 22 G 
(Pommerſche 4 | 988 oz Disk. Komm. Anth. 4 100K vz 5 do. Il Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St.g. 43 100k bz N ee 91 101% 6 Ve rg. 958 
gage 1 95 9 Gerler B 4 4 8 i e = R pearl Gul . ee do. Stamm⸗Pr. 4 1074 b derb. 00h. 52 5 91 * 
al, Bert 4 ar Gothaer Privat do. 97 05 d. Lit 0.4 95 8 e 901 8 Nh ter Gene 2 100 or ge 3m. 109 bj 
Sal hie 1 3518 Hontgeb. Sr 103: @ ee Seit 4 4“ 88 fi ee 4 Nauf. Gifenbahnen 5179 0 Wahn 508, 8.5 | 83 1 
Das Geſchäft in öſtr. Papieren war beſchränkt. Preuß. Staatspapiere ſtill aber preishaltend. 


Die Börſe hatte heute niedrige Notirungen. 0 
Breslau, 20. Juli. Bei etwas herabge etzten Kurſen waren öſtr. Papiere in lehafterem Verkehr, 


Eiſenbahnen zu unveränderten Kurſen wenig beachtet, preuß. Fonds eine Kleinigkeit niedriger. 
f Jalaghburſe. Dist-Komm.⸗Auth. —. Der. Kredit-Vankatt. 848-3 bz u B. Oeſtr. Looſe 1860 85 bz u 
B. 


(Anfangskurſe.) Still. Neues Lotterie» Anlehen 93, 00. Die neueſte 
5% Metalligues 72, 75. 44% Metalliaues —. 1854er Looſe 91, 00. Bankaktien 783, 00. Nordbahn —. 

nat -Aulchen 80, 80. Kreditaktien 193, 60. St. Eiſenb. Akte. Ger. 186, 25. London 114, 50. . 75. 
Paris 45, 50. Böhmifhe Weſtbahn 155, 75. Kreditlooſe 128, 75. 1860 Looſe 97, 10. Lombard. Eiſenbabn 244. 90, 
London, Mittwoch 20. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Börſe matt und unthätig. Türkiſche Konſols 504. 


— Schönes Wetter. 
Schönes Wette 1% Spanier 44. Mexikaner 29. 


Wien, Mittwoch 20 Juli. 
Anleihe wurde zu 87, 30 gehandelt. 


dito 1864 —. dito neue Silberanleihe 765 B. Schleſ. Bankverein 1054 B. Breslau - Schweiduiß - Freib, 
Aktien 1344 G. dito Prior, » Oblig, 963 B. dito Prior - Ovlig. Lit. D. 101 B. dito Prior. ⸗Oblig. Lit. E. 
1014 B, Köln⸗Mind. Prior 93 B 923 G. Neiße Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. 0. 163% B. dite Lit. 
B 146 B. dito Prior.⸗Oblig. 964 B. dito Prior. Oblig. 1014 B. dito Prior.⸗Obligationen Lit. E. 833 B 


Opppeln⸗Tarnowitzer 774-1 bz u G. Koſel⸗ Oderberger 57 G. dito Prior.⸗Oblig. — do. Prior. Konſols 90%. x 2 5% Ruſſen 90. Neue Ruſſen 88}. Sardinier 84}. 
Bae 5 15 — — f 8 2 5 Der Dampfer „City of London“ iſt mit Nachrichten vom 9. d. nebſt 414.805 Dollar und 4450 Pf. ei 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe T . aan Mitnusd9 20. Jul. Nagl 4 ubr 45 Min. 3 Geſchäfl. A 
a e vo 1 rſe. Amſterda Juli, Nachmittags 1 in. iemliches Ge 4 
Hamburg, Mittwoch 20. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Unbelebt. Kurſe niedriger. 6%, | ner z niedriger E mittag iemliches Geſch merika⸗ 
Vereinigte Staatenanleihe pr 1882 42. — Trübes Wetter. 5% Metalliqued Lit. B. 803. 5% Metalliques 593. 25% Metalliques 30. 5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 65 . 
National » Anleihe 693. Oeſtr. Kreditaktien 833. Oeſtr 1860er Looſe 834. 3¾ Spanier | Silber- Anleihe 718. 1% Spanier 448. 3% Spanier 49}. 6 Ver St. pr. 1882 464. Holl. Integrale 62. 


Schlußkurſe. 0 
45. % Spanier 43. Mexikaner 423. Vereinsbank 1053. Norddeutſche Bank 1093. Rheiniſche 


bahn 654, Finnländ. Anleihe 87. Diskonto 3. 
œ, yy — UHU UU“ „66 PP 


ahn 101. Nord. | Mexikaner 2344. 5% Stieglitz de 1855 84. 5% Ruſſen de 1864 SS}, 
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